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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Mr. 20. 


N 3 


Inland. 


Berlin, 2. Januar. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Landrath v. Flotow zu Bo⸗ 
delwitz im Regierungsbezirk Erfurt zu geftatten, das vom 
Herzoge zu Sachſen⸗Meiningen Durchlaucht ihm verlie⸗ 
bene Ritterkreuz des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen 
Hausordens annehmen zu dürfen. 


Angekommen: Se. Exc. der General⸗Lieutenant, 


Kommandant von Berlin und Chef der Land⸗ 5 
and⸗Gendarme⸗ 
rie, v. Colo mb, von Köln. 8 


Während ſchon ſeit längerer Zeit Viele mit dem fal⸗ 
ſchen Gerüchte ſich e als ſeien neue, un⸗ 
erhörte Zwangs⸗Maßregeln in Bezug auf eine 
beg nder. Sonntags feier bei uns zu erwarten, da 

och nur die beſtehenden Geſetze gebührend gehandhabt 
worden, hat in der neueſten Zeit 
ra — eine Gegenwirkung ſtattgefunden, 
Re feiner Wurzel angreift. Sämmtli⸗ 
h evangeliſche Geiſtliche unſerer Hauptſtadt ha⸗ 
en ſich nach einer vorausgegangenen Synodal⸗Verhand⸗ 
lung nicht an die Polizei⸗Behörden, ſondern an die Ge⸗ 
wiſſen ihrer Pfaerkinder und nicht mit Andro⸗ 
bung obrigkeitlicher Strafen, ſondern mit liebreichen Vor⸗ 
ſtellungen und überzeugenden Gründen gewandt, um die 
Feier des Gottesdienſtes gegen Entweihung zu ſichern. 
In einer gedruckten Anſprache, welche mit Recht den 
Titel führt: „Worte der Liebe“, haben fie die Ent⸗ 
heiligung des chriſtlichen Ruhetages, das Bedürfniß nach 
einem ſolchen Tage und die rechte Feier deſſelben ihren 

itbürgern in einer Weiſe ans Herz gelegt, welche ihre 
irkung gewiß nicht verfehlen wird; und dieſe Anſpra⸗ 
195 iſt am Neuen Jahrestage, nach dem Ermeſſen eines 
Re Seen, entweder an den Kirchthüren oder auf 
er eiſe in den Gemeinen verbreitet worden, wäh⸗ 
= bg Predigten über dieſen Gegenſtand auf den 
imma een gehalten worden ſind. — In Ueberein⸗ 
der Kae dem Vorſchlag, welchen die Geiſtlichen in 
ai 85 ſelbſt gemacht haben, iſt auch bereits ein 
—.— ichen und Lajen zuſammengeſetzter Verein zur 
er erung einer würdigen Sonntags⸗Feier unter höhe: 
1 enehmigung errichtet worden. — Die in den ge⸗ 
Mi ten Statuten ($ 7) ausgeſprochene Aufgabe dieſes 

ereins iſt: „durch Beiſpiel, Belehrung, Ermahnung 
und Verbreitung zweckdienlicher Schriften, ſo wie auf 
jede andere würdige Weiſe auf die Heiligung des Feier⸗ 
tags hinzuwirken.“ Es iſt nicht zu bezweifeln, daß ein 
ſo würdiger Vorgang auch in den Provinzen Nachfolge 
5 werde. — Zugleich wird die gemeinſame Hand⸗ 
We 5 hieſigen Geiſtlichen dazu dienen, den neuerlich 

KR ganzen Stande gemachten zwiefachen Vorwurf 
auf fuß als ſtrebten die Geiſtlichen eben ſo ſehr 
ir erem Wege ihr Anſehen zu erhöhen und ihren 

influ zu vermehren, als fie es zugleich an der thäti⸗ 
n der ihnen als treuen Dienern des gött⸗ 
lichen Wortes zustehenden Mittel zur Beförderung der 
Sache der Religion ſehlen ließen. (St..) 

„ Berlin, ein n. (Privatmitth.) Ihre Maje⸗ 
ſtäten verlebten ſti in Charlottenburg den Sylveſter⸗ 
abend, welcher auch Hier bei Hofe geräuschlos gefeiert 
wurde. Geſtern Morgen nahmen Ihre Majeſtäten nur 
von den hohen Hof⸗Chargen Neufahrsgratulationen in 
Charlottenburg entgegen, worauf in der dortigen Königl. 
Kapelle Gottesdienſt für die Königl. Familie stattfand, 
Höchſtwelche dann auch an der Königl. Mittagstafel 
Theil nahm. Kurz vor derſelben kam der Monarch noch 
nach der Reſidenz, um dem Grafen von Naſſau in 
Höchſteigner Perfon zum neuen Jahre Glück zu wün⸗ 
ſchen. — Geſtern und heute Morgen hat der hier an: 
weſende Biſchof von Geiſſel in der katholiſchen Kirche 
die ſtille Meſſe geleſen. Am Feſte der heiligen 3 Kö⸗ 
nige wird der Prälat das Hochamt hier halten. Dem 

hmen nach hätte derſelbe bereits eine ſehr huldvolle 


gegen unleugbar ein⸗ 


Mittwoch den 5. Januar 


Audienz beim Könige gehabt. — Der Graf v. Brühl, 
welcher auf mehrere Tage nach Schleſien gereiſt war, 
iſt wieder hier angelangt, und in dem Britiſh-Hotel ab⸗ 


geſtiegen, wo auch Herr von Geiſſel wohnt. — Den 
6. Januar ſoll hier bei Hofe die Verlobung der Prin- 


zeſſin Marie mit dem Kronprinzen von Baiern gefeiert 
werden. — Der Kurierwechſel mit Petersburg, Wien, 
London und Paris war en den letzten Tagen wieder ſehr 
lebhaft. Unter andern iſt auch vorgeſtern der Graf von 
Baineville als Kabinetskurier aus Paris hier angekom⸗ 
men. — Wie man hört, iſt es jetzt Allerhöchſten Orts 
mehreren unſerer Offizieren auf ihr Anſuchen geſtattet 
worden, an dem ruſſiſchen Feldzuge im Kauka⸗ 
ſus Theil zu nehmen, was bei Lebzeiten des hoch⸗ 
ſeligen Königs nicht bewilligt wurde. — In dem unter 
Leitung Mendelsſohn⸗Bartholdy's bald aufzu⸗ 
führenden Oratoriums „Paulus“ werden 300 Sänger 
und 150 Inſtrumentaliſten mitwirken. Man ſchmeichelt 


ſich, hier noch im Laufe des Winters 6 ähnliche groß⸗ 


artige Oratorien mit den nämlichen glänzenden Mitteln 
zu hören. Die Geld⸗Einnahmen ſollen zu milden Zwek⸗ 
ken beſtimmt werden. Diejenigen Hofleute, welche 


den Monarchen nach London begleiten, befleißigen ſich 
beſonders in der engliſchen Sprache; unſer König foll 


das Engliſche fertig ſprechen und ſchreiben. — — Am 
Schluſſe des verfloſſenen Jahres gingen Staatsſchuld⸗ 
ſcheine, ſo wie die engliſche Anleihe und die Prämien⸗ 
ſcheine an der hieſigen Börſe etwas höher. In Eiſen⸗ 
Bahnaktien wurde zu ſteigenden Kurſen Mehreres ge⸗ 
kauft. Faſt alle ausländiſchen Fonds, beſonders xuffi- 
ſche und polniſche, waren bei lebhaftem Geſchäft zu hö⸗ 


hern Kurſen gefragt. — Geſtern Abend gab Lißt ſein 
zweites Klavier⸗Konzert vor einem eben ſo glänzenden 


und zahlreichen Publikum, als das erſte Mal. Wenn 
der Künſtler anfangs durch fein zauberhaftes Spiel die 
Zuhörer zur Bewunderung hinriß, ſo hat er geſtern auch 
durch ſeinen zarten Vortrag die verſammelte Menge ent⸗ 
zückt. Lißt will nun zum Beſten des Kölner 
Dombaues ein großes Konzert veranſtalten, 
und darin das Arndtſche Lied: „Was iſt des Deutſchen 
Vaterland,“ nach eigner Kompoſition von unſern beſten 
Männerſtimmen vortragen laſſen. Von hier aus beab⸗ 
ſichtigt Lißt über Breslau, wo er am 15. d. M. ein⸗ 
treffen wird, nach Petersburg zu gehen. — Eine neue 
Oper von Wagner hat die Königl. Theaterdirektſon an⸗ 
genommen, doch ſollen Donizetti's Favoritin und die 
neue in Paris mit Enthuſiasmus aufgenommene Oper 
von Halevy: „Die Königin von Cypern“, vorher gege⸗ 
ben werden. — Scribe's neue Komödie: „Une chaine 
à rompre“, wird am 14. d. M. zum Benefiz des be⸗ 
liebten Komikers Francisque von der franzöſiſchen Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft aufgeführt. — Mad. Ungher⸗Sabatier, 
welche bereits die Theaterkarriere verlaſſen hat, iſt jetzt 
hier. — Mit dem Schluſſe des Jahres 1841 hat das 
Berliner polit. Wochenblatt zu erſcheinen aufge⸗ 
Hört. Mangel an Abonnenten ſoll die Urſache davon 
ſein. Die Redaktion meint beim Abſchiede, daß ſie nicht 
mehr ihre Tendenzen zu verfolgen nöthig hätte, da die 
Schule, von der größtentheils die Verbreitung falſcher 
Lehren ausgegangen iſt, nun ihren Irrthum erkannt 
hätte, und daß deshalb nur gedachte Zeitung auf; 
worden ſei! — 


Königsberg, 28. Dez. Nach einem aus Berlin 
datirten Artikel der Augsburger Allgemeinen Zeitung „iſt 
der Stand unſerer unter dem Namen von Juſtizkom⸗ 
miſſarien beſtehenden Advokaten ein Gegenſtand mehr⸗ 
facher Klagen.“ Aus dieſen Worten läßt ſich nicht deut⸗ 
lich erkennen, ob gegen den Stand der Juſtizkommiſſare 
Beſchwerde zu führen, oder ob er ſelbſt ſich als bekla⸗ 
genswerth darſtellt. Daß Letzteres gemeint iſt, ergiebt 
ſich wohl aus dem unmittelbar nachfolgenden Satze: 
„Die meiſten dieſer Klagen gehen freilich von ihm ſelbſt 
aus.“ Hieran knüpft ſich die Frage, was denn eigent⸗ 


zo 


eben ag 
ſchaften 3 Jahre im aktiven Dienft verbleiben, 


1842. 


lich dieſem Stande fehle? Ehre oder Geld? Wer glau⸗ 
ben ſollte, daß ihm in amtlicher Beziehung eine achtbare 
Stellung abgehe, müßte in den Verhältniſſen der preu⸗ 
ßiſchen Juſtizbeamten ſehr unbewandert fein oder mit 
ungemeſſenen Anſprüchen auftreten. Alſo gründen ſich 
die Klagen vielleicht auf ein zu ſchlechtes Einkommen? 
Auch dies iſt im Allgemeinen nicht der Fall; zwar giebt 
es in beſonders dürftigen Diſtrikten Juſtizkommiſſare mit 
ſehr mäßigem Einkommen; die beiweitem überwiegende 
Mehrzahl genießt aber eine gute Einnahme und nicht 
wenige ſtehen ſich auf 2— 4000 Thlr. jährlich, einzelner 
mit noch höhern Revenuen nicht zu gedenken. Dieſe 
Behauptung iſt nicht aus der Luft gegriffen; fie ſtützt 
ſich auf folgende authentiſche Data. An Civilprozeſſen 
aller Art ergab ſich im Jahr 1839 eine Totalſumme 
von 842,457, an Unterſuchungen jrder Gattung ſchweb⸗ 
ten 430,155. Auf 16 Einwohner der ganzen Monar⸗ 
chie fiel demnach ein Prozeß; auf 32 Anwohner eine 
Unterſuchung. Die Zahl der Prozeſſe und Unterſuchun⸗ 
gen hatte ſich gegen das Jahr 1838 um etwa 35,000 
vermehrt. Sehen wir nun das Verhältniß der Juſtiz⸗ 
Kommiffare zur Bevölkerung. In Preußen kamen in 
den alten Provinzen auf einen Juſtizkommiſſar circa 
10,400 Einwohner, und in der Rheinprovinz auf einen 
Advokaten oder Notar circa 5705 Einwohner. Die 
Zahl der Juſtizkommiſſare ꝛc. hat ſich nicht vermehrt, 
ſondern vermindert. Man ſuche in Deutſchland, viel⸗ 
leicht in Europa nach einem fuͤr die Advokaten günſti⸗ 
gern Verhältniſſe. Hiermit ſoll indeß noch nicht bewies 
ſen ſein, daß bei jenem Stande gar kein Grund zur 
Klage vorhanden ſei; vielmehr wird es gern als wahr⸗ 
ſcheinlich zugegeben, daß der preußiſche Advokatenſtand, 
ſo ehrenwerth er auch im Ganzen iſt, in ſich ſelbſt das 
Bedürfniß nach Vervollkommnung fühlt, und wenn zur 
Befriedigung dieſes Bedürfniſſes nach Inhalt des er⸗ 
wähnten Artikels der Augsburger Allgemeinen Zeitung 
von dem Juſtizminiſter „Vorbereitungen zu einer beſſern 
und angemeſſenern Stellung dieſes Standes“ getroffen 
worden ſind, ſo ſcheint dies um ſo glaubwürdiger, als 
es, ganz mit dem in der Kabinetsordre vom 12. Juli 
d. J. ausgeſprochenen Willen des Königs übereinſtimmt. 
Die betreffende Stelle dieſer an den Juſtizminiſter Müh⸗ 
ler gerichteten Kabinetsordre lautet: „Zur Förderung und 
Erhaltung einer guten Juſtiz erſcheint ferner die Bil⸗ 
dung eines tüchtigen Advokatenſtandes, dem eine ſeinem 
Einfluß auf das Wohl der Parteien angemeſſene Stel⸗ 
lung zuzuſichern iſt, erforderlich. Ich will deshalb Ih⸗ 
rer Erwägung anheimgeben, ob es nicht zweckentſprechend 
fein dürfte, die Juſtizkommiſſare eines gewiſſen Diſttikts 
zu einer Korporation oder einem Collegium, wie bereits 
in der Allgemeinen Gerichtsordnung ar; iſt, 
zu vereinigen und denſelben gleichzeitig das Recht bei⸗ 


riatsſtellen in Vorſchlag zu bringen. Ich werde darüber 
Ihren gutachtlichen Bericht erwarten.“ (8. 3.). 


Koblenz, 23. Dezbr. Die Rheiniſchen Blatter 
publiziren folgende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre: „Ich 
will auf den Mir vorgelegten Antrag der Stande der 
Rheinprovinz genehmigen, daß der Erſatz für diejenigen 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regimenter, bei welchen die Mann⸗ 
i a 
ſämmtlichen Kreiſen der betreffenden Armer Ceche Ber 
zirke nach Verhältniß der Bevölkerung een e werde, 
wogegen die Bezirke der Landwehr⸗Batalllone dieser Re⸗ 
ſerbe Infanterie⸗Regimenter den Ueberſchuß ihrer Infan⸗ 
kerle⸗Rekruten zu den Linjen⸗Infantetie⸗Regimentern des 
Armee⸗Corps geſtelen. Sie haben hiernach in Ihren 
Rrfforts das Erforderliche zu veranlaſſen. Sans ouch, 
den 7, Okt. 1841. Friedrich Wilhelm. — An 
die Staats-Minifter, General der Infanterie, v. Bopen 
und v. Roch ow.“ N * 


Köln, 29. Dezember. Die definitive Erledigung 
unſerer kirchlichen Angelegenheit ſteht nahe bevor; die 


zulegen, Kandidaten zur Beſetzung der Juſtizkommiſſa⸗ 


Publikation der beiderfeitigen hierauf abzweckenden Ur⸗ 
kunden ſoll alsbald nach der Rückkehr des Herrn von 
Geiſſel aus Berlin erfolgen. Wahrſcheinlich wird dem 
Coadjutor das erzbiſchöfliche Palais vom Neujahr an zu 
ſeiner Dispoſition übergeben werden; wenigſtens iſt ge⸗ 
wiß, daß das Gebäude bis dahin von der Dienerſchaft 
des Erzbiſchofs geräumt fein wird. Hieraus widerlegt 
ſich von ſelbſt das Gerücht, Clemens Auguſt werde ſet⸗ 
nen Nachfolger perſönlich einführen. (Frankf. J.) 


Bonn, 29. Dezember. Die Anzahl der Studi⸗ 
renden auf der hieſigen königlichen Univerſität beläuft ſich, 
dem amtlichen Verzeichniſſe zufolge in dieſem Semeſter 
auf 579. Unter dieſen befinden ſich Se. königliche 
Hoheit, Friedrich Franz, Erbgroßherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin, und Se. Durchlaucht, 
Paul Friedrich Leopold, Erbprinz zu Lippe⸗ 
Detmold. Da die Geſammtzahl der Studirenden in 
dem verfloffenen Semeſter ſich auf 637 belief; fo bes 
trägt die Abnahme 58. Alle Fakultäten, mit Ausnahme 
der katholiſch⸗theologiſchen, haben an dieſem Verluſt zu 
tragen, am meiſten die evangeliſch⸗theologiſche. Die An⸗ 
zahl der Studirenden katholiſch⸗theologiſcher Fakultät hat 
dagegen einen namhaften Zuwachs erhalten. (F. J.) 

Kreuznach, 28. Dezbr. Ihre Kgl. Hoheit die 
Frau Prinzeſſin von Preußen gaben unſerer Stadt 
wiederholt einen Beweis Ihrer Huld, indem Höchſtdie⸗ 
ſelben zum Andenken an Ihren hieſigen Aufenthalt dem 
Herrn Pfarrer Eberts ein eben ſo werth⸗ als kunſtvol⸗ 
les Geſchenk zum Schmucke des Altars in der evange⸗ 
liſchen Kirche zu überſenden geruht haben. (Kr. Z.) 

Aus Oberſchleſien, im Dezember. Es zirkuli⸗ 
ren jetzt überall bei uns Abſchriften der Adreſſe, welche 
die Deputirten der Judengemeinden Schleſiens dem Kö⸗ 
nige bei deſſen Anweſenheit in Breslau überreichten. 
Sie lautet wie folgt: „Allerdurchlauchtigſter, großmäch⸗ 
tigſter König, Allergnädigſter König und Herr! In dem 
großen Jahre, daß eines jeden treuen Schleſiers Herz 
höher ſchlagen läßt, in dem Erinnerungsjahre an den 
nun hundertjährigen Verband, welcher die Provinz Schle⸗ 
ſien an die Krone Preußen knüpft, wird uns das Glück 
zu Theil, unſern gnädigen König in unſerer Provinz 
mit tiefer Ehrfurcht begrüßen, Höchſtihm unſere Huldi⸗ 
gungen darbringen zu dürfen. Der Vierte Ihres Na⸗ 
mens, find Ew. Majeſtät zugleich der Vierte aus dem 
hohen Regentenhauſe, deſſen Gnade und Huld auch die 
Schleſiet empfinden; mit Freude und eingedenk der em⸗ 
pfangenen Wohlthaten darf Schleſien, dürfen auch deſ⸗ 
fen jüdiſche Bewohner auf die hochſeligen Regenten fer 
hen, die Ew. Majeſtät vorangegangen ſind; mit Freude 
und froher Zuverſicht blicken wir auf die Regierung Ew. 
Majeſtät, deren Anfänge ſchon uns Höchſtdero Weisheit 
und Huld verbürgen. Nicht uns Allen iſt es vergönnt, 
Ew. Majeſtät in ihrer Mitte zu ſehen und ihre Se⸗ 
genswünſche darbringen zu können; fo mögen denn 
Höchſtdieſeiben es derſtatten, daß wir, die Vorſteher der 
wichtigſten jüdiſchen Gemeinden Schleſiens, uns verei⸗ 
nigen, unſere Unterthanengefühle ſchriftlich darzulegen. 
Wohl verdanken wir es Ew. Majeftät hochſeligem Va⸗ 
ter, unſerm gnädigen König und Herrn, daß auch wir, 
die Unterthanen jüdiſchen Bekenntniſſes, denen anderer 
Bekenntniſſe gleichgeſtellt als Bürger, vor Ew. Majeſtät 
durch die Magiſträte und Verordneten der Städte ver⸗ 
treten werden. In dieſer durch das Edikt v. 11. März 
1812 huldvoll verliehenen Gleichſtellung liegt aber auch 
zugleich für uns die dringende Veranlaſſung, dem hohen 
Sohne die Gefühle des Dankes darzubringen, die wir 
ihm nicht minder als dem hochſeligen Vater ſchulden. 
Beglückt uns ja die frohe Zuverſicht, daß Ew. Majeftät 
im Sinne jenes Edikts das Wort der Gnade gegen 
Höchſtdero jüdiſche Unterthanen beendigen wollen. Unſer 
hochſeliger König und Herr hat ausdrücklich angegeben, 
mit den getroffenen Beftimmungen über die Verhält⸗ 
niffe der Juden keineswegs abſchließen zu wollen, und 
Er hat dem für alle Seine Unterthanen offenen Herzen 
Ew. Maj. die ſchöne Erbſchaft hinterlaſſen, weitere Huld 
gegen die jüdiſchen Unterthanen üben zu können. Dem 
blos proviſotiſch aufgehobenen 5 8 des mehrfach genann⸗ 
ten Edikts, welcher wörtlich lautet: „Sie (die Juden) 
können daher akademiſche Lehr- und Schul⸗, auch Ge⸗ 
meinde⸗Aemter, zu welchen ſie ſich geſchickt gemacht ha⸗ 
ben, verwalten“, folgt in $ 9: „Inwiefern die Juden 
zu andern öffentlichen Bedienungen und Staats⸗Aemtern 
zugelaffen werden können, behalten Wir Uns vor, in 
der Folge der Zeit geſetzlich zu beſtimmen.“ Und der 
Schluß jenes Edikts $ 39 lautet: „ Die nöthigen Be⸗ 
ſtimmungen wegen des kirchlichen Zustandes und der 
Verbeſſerung des Unterrichts der Juden werden vorbe⸗ 
halten, und es follen bei der Erwägung derſelden Män⸗ 
ner des jüdiſchen Glaubensbekenntniſſes, die wegen ihrer 
Kenntniſſe und Rechtſchaffenheit das öffentliche Vertrauen 
genießen, zugezogen und mit ihrem Gutachten vernom 
men werden.” Was Ew. Majeſtät hochſeliger Vorgan⸗ 
ger hiermit für die Zukunft angedeutet, das wird, dieſe 
frohe Ueberzeugung durchdringt uns, von unſerm gnädi⸗ 
gen Monarchen uns nun werden. Faſt 30 Jahre ſind 
es nun, daß Friedrich Wilhelm III., unſer unvergeßli⸗ 
cher König, verkündigt hat, Es fege in uns das Ver⸗ 
trauen, daß wir die Rechte des Bürgers zweckmäßig an⸗ 
zuwenden wiſſen. Dieſes Vertrauens uns würdig zu be⸗ 
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weiſen, war unſer ernſtes Streben, und nicht minder, 
das Wohlwollen unſerer Mitbürger zu gewinnen. Die 
verſchiedenſten Gewerbe wurden von uns ergriffen, und 
unfere Provinz zählt eine verhältnißmäßige Anzahl jüdi⸗ 
ſcher Handwerker aller Art; nach Kräften für das Wohl 
des Staates mitzuwirken, war unſere heiligfte Pflicht, 
und in den wichtigen Jahren, in denen Schleſien feinen 
biedern treuen Sinn bewährte, fochten jüdiſche Jüng⸗ 
linge mit in den Reihen ihrer Brüder, und manche 
Auszeichnung wurde ihnen zu Theil, die leider fpäter 


ihnen verſchloſſen ward; an den Communalangelegenheiten 


nehmen wir den lebhafteſten Antheil, und in großen wie 
in kleinen Städten finden ſich Juden mit dem Zutrauen 
ihrer Mitbürger beehrt durch die Wahl in die Colle⸗ 
gien der Stadtverordneten und der Magiſtrate. Abge⸗ 
ſehen davon, daß, wie ſchon in alten Zeiten, jüdiſchen 
Aerzten ohne Bedenken Leben und Geſundheit anvertraut 
wird, ſprach ſich auch in unſerer Provinz das Vertrauen 
zur Geſinnung wie zur Fähigkeit mehrer unſerer Glau⸗ 
bensbrüder aus dadurch, daß fie zu Schiedsmännern, 
Armenärzten, Depoſitalrendanten und dergl. gewählt wur⸗ 
den, wobei ſie nur bedauern mußten, ihren Eifer und 
ihre Brauchbarkeit nicht beweiſen zu können, weil die 
Beſtättigung ihnen fehlte. Dreißig Jahre, eine lange 
Zeit vorbereitender Entwickelung, find ſicherlich nicht ums 
fonft an uns vorüdergegangen, und fo ift gewiß unſere 
Hoffnung jetzt keine vergebliche, daß wir nun voll und 
ohne Einſchränkung in den Bürgerverband eintreten 
werden. Damit die Juden ihre Anlagen nach allen 
Seiten ausbilden, wird den Edlern und Beſſern unter 
ihnen der Beruf, zu dem höhere Bildung und höhere 
Intereſſen ſie drängen, nicht verſchloſſen bleiben; der 
Weg der Ehre, nicht blos der des materiellen Erwerbes, 
wird ihnen geöffnet werden, und in Wiſſenſchaft und 
Kunſt, im Felde wie im Amte wird dann ihre Thätig⸗ 
keit bald ſich erproben, der Staat wird über bisher uns 
benutzte Kräfte verfügen können, die Geſammtheit der 
Juden einen neuen Sporn zu immer größerer Veredlung 
erhalten und zu der ſchönen Hoͤhe ſich erheben, welche 
der Bewohner Preußens, der Unterthan Ew. Maj. er⸗ 
klimmen ſoll. Nur verſchiedene Glaubens bekenntniſſe 
vor ſich ſehend, wird der Staat auch über die jüdiſche 
Glaubensgemeinde, die als eine gleichberechtigte neben 


die andern ſich ſtellen dürfe, die Aufficht führen, den 


Cultus und deſſen Diener anerkennen. Ew. Maj. ha⸗ 
ben es ſchon oft bewieſen und ausgeſprochen, daß der 
religiöſe Sinn, welcher Höchſtdero hochſeligen Vater be: 
feeite, als ſchönes Erbe den weiſen Sohn ſchmückt, und 
Entfaltung und Hebung deſſelben unter Höchſtdero ſämmt⸗ 
lichen Unterthanen, wie er auch in einzelnem verſchieden 
ſich äußere, Höchſtdero nicht geringſtes Augenmerk iſt. 
Sollten wir da nicht die ſichere Hoffnung in uns tragen 
dürfen, auch unſer alter und ehtwürdiger Glaube, der 
bisher ſeine Kraft bewährt hat in unſerer Aufrechthaltung 
und in Stärkung des ſittlichen Gehaltes unter uns, der 
die Unterthanentreue in uns befeſtigt und die Bande der 
Familie enge knüpft, auch er werde der hohen Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht entgehen, und unſer kirchlicher Verband 
werde nicht der geſetzloſen Zufälligkeit, dem bunten Ge⸗ 
wirre verfallen: ein Schickſal, dem er unmöglich ſich 
entziehen kann, fobald er iſolirt und ohne Norm der Ver 
kümmerung preisgegeben iſt? Nein, mit dem feſteſten 
Vertrauen ſehen wir den Maßregeln entgegen, welche, 
von der Weisheit des hohen verklärten Geſetzgebers in 
Ausſicht geſtellt, der Erbe Seiner Weisheit ausführen 
wird. Dieſe frohe Zuverſicht Ew. Maj. auszuſprechen 
fühlten wir uns nun gedrungen, da unſere Provinz das 
Glück Höchſtdero Anweſenheit genießt, und ſo hoffen wir 
bei dem Vatetherzen Ew. Maj. Verzeihung zu finden, 
wenn wir es gewagt, in der Mitte der ehrfurchtsvollen 
Huldigenden noch beſonders zu erſcheinen und dankend 
für empfangene Wohlthaten und freudig entgegenſehend 
neuen Beweiſen hochherziger Huld, Segen und Heil zu 
erflehen für die Regierung Ew. Ma. Die wir in tief⸗ 
ſter Ehrfurcht erſterben. Breslau, den 13. Sept. 1841.” 
(Folgen die Unterſchriſten der Gemeindebevollmächtigten. ) 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 29. Dez. Die hier im Verlage von 
Ch. Th. Groos herauskommende und von K. Mathy 
redigitte National⸗Zeitung hört mit dem 31ſten d. 
M. auf, zu erſcheinen. Der Redakteur hat einen Ruf 
als Lehrer nach der Schweiz erhalten, und der Verleger 
iſt im Laufe dieſes Jahres mit Tode abgegangen. 

Darmſtadt, 28. Dezbr. Unſere Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft iſt nicht mehr. Sie kränkelte ſchon 
ſeit Jahren an Uebeln, die ſie weder hervorgerufen, noch 
9 hatte, die aber dennoch groß genug waren, um 
fie almählig ihrem gänzlichen Erloͤſchen entgegen zu füh⸗ 
ren. In der heutigen Hauptverſammlung der Actionäre 
legte das Comité zunächſt Rechenſchaft ab über feine 
bisherige Geſchäftsführung, die allgemein gebilligt wurde, 
und ſtellte dann den Antrag auf Auflöſung der Geſell⸗ 
ſchaft, welcher fofort von den anweſenden Actionäten, etwa 
200 an der Zahl einſtimmig genehmigt wurde. Ernſt Emil 
Hoffmann meinte insbeſondere, daß man das Weitere 
der Staatsregierung überlaſſen müſſe. Sein Grundge⸗ 
danke, daß wir durch die Anlage der Taunus bahn uns 
ſeres beſten Vortheils bei der Vollendung des Eiſenbahn⸗ 
netzes zwiſchen Main und Rhein verluſtig geworden 


ſeien, wurde auch hierbei wieder reproducktt. Der Bau 
der durch die Provinz Starkenburg führenden Bahnſtrecke 
iſt auf 6 Millionen Gulden veranſchlagt worden. Es 
wurde auch noch in der heutigen Verſammlung der An⸗ 
trag geſtellt, daß die Staatsregierung, falls ſie eine 
neue Actien⸗Geſellſchaft zu bilden beabſichtigen ſollte, die 
bisherigen Acnonäre dabei zunächſt berückſichtigen möge. 
(Manh. J.) 


Frankreich. 


Paris, 28. Dezbr. Die von ſechszehn Journalen 
der Pariſer Preſſe abgegebene Erklarung über Du⸗ 
poty's Verurtheilung iſt in den Augen aller derje⸗ 
nigen, welche die politiſche Meinung dieſer Blätter thei⸗ 
len, natürlich ein Ereigniß. Wir unſererſeits aber glau⸗ 
ben nicht, daß die Preſſe ſo ernſtlich bedroht iſt, wie die 
Erklärung es zu verſtehen geben will, und es erſcheint 
uns ſchon als ein Ueberfluß, daß ſie den Patriotismus 
der National⸗Garde des Königreichs zum Schutze an⸗ 
ruft. Zwei Journale von ſehr verſchiedener Meinung, 
die Preſſe und der Conſtitutionnel, haben auf eine völ⸗ 
lig unabhängige Weiſe ihre Anſicht üder das gegen Du⸗ 
poty erlaſſene Urtheil ausgeſprochen, ohne ſich in unzei⸗ 
tige Abſchweifungen über die Unverletzlichkeit der politi⸗ 
ſchen Schriftſteller einzulaſſen. Beide Blätter haben ſich 
auf die Würdigung der Frage beſchränkt und ihr Ur⸗ 
theil hat unter dieſen Umſtänden unvergleichlich mehr 
Autorität als jene Geſammt⸗Erklärung, die von den Re⸗ 
dakteuren von Blättern, deren Anſichten einander gera⸗ 
dezu entgegengeſetzt ſind, angenommen und unterzeichnet 
worden ſſt. Man fragt ſich: Was hat die Gazette 
de France neben dem National und die France neben 
dem Journal du Peuple zu thun? Es ſind dies Antipo⸗ 
den, die niemals, ſelbſt nicht auf dem Felde der Oppo⸗ 
ſition gegen die Regierung einander begegnen ſollten. — 
Es iſt merkwürdig, die Namen der legitimiſtiſchen Jour⸗ 
nale als Unterzeichner einer Proteftation zu erblicken, in 
welcher man ſich auf die Conſtitution don 1791 be⸗ 
ruft. Das iſt eine arge Ketzerei von Seiten der Mode, 
der France, der Gazette de France und der Quotidienne. 
Die Conſtitution von 1791 iſt es ja, die die legitimi⸗ 
ſtiſchen Journale täglich mit Erbitterung bekämpften, 
der fie alles Unglück zuschreiben, welches Frankreich bes 
troffen hat! Sie bleiben ſich da nicht konſequent. Wars 
um bleiben dieſe Blätter nicht auf ihrem rigenen Ter⸗ 
rain? Warum greifen fie nicht das Urtheil gegen Du⸗ 
poty mit den Waffen an, welche die Sache ſelbſt dar⸗ 
bietet? Dann wäre es nicht nöthig geweſen, ſich auf 
— 3 8 1791 zu berufen und ſich in de⸗ 
amatoriſchen weifungen zu die an den 
Styl Alfieri's in ſeinem reg Wette abe die Tyran⸗ 
nei erinnern. — Aber wenn die politiſchen Journale 
inkonſequent geblieben ſind, indem ſie ſich vereinigten, 
um eine Geſammt⸗Erklärung zu erlaffen, worin nur ein 
Oppoſitions⸗Gedanke ſich befindet, fo hat die Ge ſell⸗ 
ſchaft der Schriftſteller ſich vollkommen lächerlich 
gemacht, indem ſie der Erklärung eine Art Nachſchrift 
hinzufügte. Man muß glauben, daß die Manie, ihren 
Namen in den 
glieder des Comité's der Schriftſteller bewogen hat, auf 
eine fo, närriſche Weiſe eine Randgloſſe zu einem Do⸗ 
kument zu machen, das einen rein politiſchen Charakter 
hat. Herr Arago, der Präſident, iſt ein Politiker, der 
aber nicht der Preſſe angehört; Herr Cauchois⸗Lemaire 
iſt ein vergeſſener Invalide vom Jahre 1830, den alle 
Journale verſchmähen und der gegenwärtig Bücher 
ſchreibt, die Niemand lieſt; Herr Ppat iſt ein Vaude⸗ 
villiſt; Herr Viardot ehemaliger Direktor des Theatre 
des Italiens; die Uebrigen find, mit Ausnahme von 
George Sand, die, man weiß nicht weshalb, in dieſer 
männlichen Geſellſchaft figueirt, Feuilletoniſten und Mes 
dakteure des Charivari. Wenn ſolche Leute, die ihr 
Leben hinter den Couliſſen der Theater zubringen, ſich 
in die Politik miſchen und ſich ſeldſt zu Gelehrten auf: 
werfen, dann gewinnen die ernſteſten Sachen eine lächer⸗ 
liche Seite und ein gewiſſer Theil des Publikums kann 
ſie nicht mehr ernſtlich nehmen. — Die unadhängigen 
Journale, wie ſie ſich nennen, die indeß weſentlich von 
ihren Leidenſchaften und ihrer Partei abhängen, haben 
es nicht gewagt, die Namen ihrer Haupt⸗ Redakteure 
zur Unterzeichnung herzugeben, ſondern der bloße Name 
jedes Journals ſteht unter der Erklärung. Es iſt wahr, 
daß dieſe moraliſchen, abſtrakten Weſen weniger unter 
einander kontraſtiren, als es wirkliche Namen, mit ei⸗ 
nem Worte, die Namen der Haupt⸗Redakteure gethan 
haben würden. In dieſem letzteren Falle hätte man 
durch einander die Namens ⸗Unterſchriften der Herren von 
Genoude von der Gazette de France, Chambolle vom 
Siede, Léon Fiucher vom Courrier, Lubis von der 
France, Leſſeps vom Commerce, Marraſt vom Natio⸗ 
nal, Vicomte von Walſh von der Mode, Blanc von 
der Revue du Progres u. ſ w. geleſen. Mehrere von 
dieſen Redakteuren ſagen ſich täglich in ihren Blättern 
Injurien und find nicht zweimal im Jahre einerlei 
Meinung. Man urtheile nun über die Aufrichtigkeit 
jener Geſammt⸗Erklärungen und über die Motive, welche 
fie hervorrufen konnten. » (Staats⸗Ztg.) 
Wie zu erwarten war, haben ſich die verſchtedenen 
Abtheilungen der Oppoſition, trotz ihrer bisher affektir⸗ 
ten Gleichgü tigkeit gegen die Kandidatur des Herrn 


Journalen ſiguriren zu ſehen, die Mit⸗ 


Lamartine, doch im letzten Augenblick für die Unter⸗ 
ung derſelben ausgeſprochen. Es iſt ungewiß, ob 
die Präſidentenwahl noch heute zu Stande kommen 
wird, aber der Sieg des Hrn. Lamartine ſcheint 
nicht zweifelhaft. Man it höͤchſt geſpannt, zu er⸗ 
fahren, wie das Miniſterium denſelden aufnehmen wird. 
Zis jetzt iſt in den miniſteriellen Blättern noch nicht 
die leiſeſte Andeutung von der Anſicht des Kabinets 
Über dieſe Eventualität gegeben worden. 


Die Haupt⸗Redakteure der 16 Eoalifirten 
Oppoſitions⸗Journale haben ſich heute abermals 
verſammelt und einſtimmig beſchloſſen, daß ihre 
Blätter während der ganzen künftigen Seſ⸗ 
fion keinen Bericht über die Debatten der 
Pairs⸗Kammer euthalten und daß der Name 
keines Pairs in demſelben genannt werden 
ſolle. — In Folge der Erklärung, welche die Gefell- 
ſchaft der Schriftſteller geſtern in den öffentlichen Blät⸗ 
tern hat erſcheinen laſſen, hat heute Herr Granier von 
Caſſagnac, der Mitglied jener Geſellſchaft war, ſeine 
Entlaſſung eingereicht. Dagegen ſollen die Herren von 
Chateaubriand und Laffitte ihre Zuſtimmung zu jener 
Erklärung einge ſandt haben. 


Die drei zum Tode Verurtheilten, Que niſſet, 
Colombier und Brazier, ſollen heute, wie es mit 
Beſtimmtheit heißt, begnadigt worden ſein; die To⸗ 
desſtrafe iſt in die Strafe der Deportation verwandelt 
worden; man will wiſſen, daß ſie noch heute nach dem 
Mont St. Michel abgeführt werden follen. 


Der National will wiſſen, daß der Baron von 
Rothſchild durch Königliche Ordonnanz vom 24ſten d. 
zum Gtoß⸗Offizier der Ehren⸗Legion ernannt worden ſei. 


Die Franzöſiſchen Renten waren heute bei Eröff⸗ 
nung der Börſe etwas angeboten. Die Spekulanten 
ſchienen durch die Thronrede und beſonders durch den 
auf die Einnahmen und Ausgaben bezüglichen Para⸗ 
graphen nicht befriedigt zu ſein. Auch ſieht man mit 
einiger Spannung der Adſtimmung über die Präſident ⸗ 
ſchaft entgegen. Am Schluſſe der Börſe ſtellten ſich 
die Courſe wieder auf ihren geſtrigen Standpunkt. 


Spanien 


Madrid, 20. Dezbr. Das Be laubigungsſchrei⸗ 
ben, welches der Graf v. ealvandy mitgebracht hat, 
iſt von Sr. Maſeſtät dem Könige der Franzoſen an 
Ihre Majeſtät die Königin von Spanien gerichtet. Hr. 
v. Salvandy ſoll demnach nicht bei dem Regenten Spa: 
niens, ſondern bei der Königin ſelbſt als Botſchafter be⸗ 
glaubigt werden, und dieſen Umſtänden und den ihm er⸗ 
theilten Vorſchriften gemäß, richtete er nach feiner An⸗ 
kunft hierſelbſt an den Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten das Geſuch, der Königin vorgeſtellt zu wer⸗ 
den, um ſein Beglaubigungs⸗Schreiben in ihre Hände 

chen zu können. Allein der Miniſter⸗Präſident 

zeigte dem Grafen v. Salvandy an, daß dieſem Geſu⸗ 
che nicht gewillfahrt werden könne. Die Königin, ſagte 
van Gonzalez in feiner Note, ſei minderjährig und könne 
— nach keinerlei Art von Regierungs⸗Handlungen vor⸗ 
Feines der Regent fei während der Minderjährigkeit 
ihn — II. Vertreter des Königthums, und nur an 
über — das] Beglaubigungs⸗Schreiben gerichtet und 
geden werden. Dieſes Begehren des Regenten ſcheint 


man Franzöſiſcherſeits als unbegründet zu betrachten, 


und darin die Abſicht Eſpartero Denon 
partero's, ſich über die Königin 
e zu erblicken. Der Graf von Sal⸗ 
Satze . wie ich vernehme, auf dem 
am aß ein Botſchafter die Perfon feines 
an Er vertrete, und daher auch nur bei 
die ee Souveraine ſelbſt, oder bei der 
die ſe gentfhaft ausübenden Perſon, falls 
glanbi - Familie des Souveraing gehöre, be: 
feit ik or un könne. So waren in der That 
ſchen Bester b. VII. die hieſigen Franzöſi⸗ 
indem ihr Ra r bei der Königin Regentin beglaubigt, 
alte 09 als verwittwete Königin und Königin 
hätte erheben kann” die man in Betreff der Etikette 
Nun zeigt es ſich an, aus dem Wege räumen mußte. 
tero der Anfı Bi daß der General Eſpar⸗ 
ſchaft ftelle ihn d. if, feine Regenten⸗Eigen⸗ 
— um dieſe 8 a rüntend äuptern gleich. 
Bee auf 8 a — man 5 a 
0 
eo d Min ihr m Botſchafter in Paris wäh⸗ 
uc m i b B. Ludwig's XV., wurde es näm⸗ 
zugeſtanden, ſein r 13 
fen ſeldſt zu überreichen, wahrend 1 an die⸗ 
von Orleans, als ſtummer Zeuge uu egen, 1 — 


v. Salvandy würde nichts dagegen — — haben, 
als Zeuge 


wenn Eſpartero bei der Uebergade ebenfals 
dieſer beharrt unerſchütterlich auf 


ee — allein 5 

einem Vorhaben. Die Franzöſiſche 

hat demnach einen Courier nad Beste ag 
fertigt, um neue Vorſchriften einzuholen, und 
es frägt ſich nun, ob Se. Majeſtät der Konig der Fran⸗ 
zoſen ſich dazu verſtehen wird, dem Anſinnen Efpartero’s 
nachzugeben und feinen Botſchaſter bei dieſem, nicht aber 
bei Ihrer katholiſchen Majeſtät zu beglaubigen, wodurch 
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gewiſſermaßen zugleich für andere Höfe und künftige Fälle 
die Richtſchnur gegeben werden würde. Giebt aber das 
franz. Kabinet nicht nach, fo wird Hr. v. Salvandy (voraus⸗ 
geſetzt, daß der Spaniſche Regent auf ſeinem Begehren be⸗ 


— 


harre) von hier unverrichteter Dinge u. als Privatmann zurück⸗ 


reifen müſſen. — Als folder begab er ſich zu Fuß in die 
Wohnung des Regenten, und ſtattete dieſem einen Be⸗ 
ſuch ab. Das Seltſamſte iſt nun aber, daß Niemand 
weiß, wer gegenwärtig Chef der hieſigen Franzöſiſchen 
Botſchaft ſei, da auf den Karten des Herrn von Sal⸗ 
vandy zwar die Worte L’Ambassadeur de France 
ſtehen, er aber als ſolcher nicht anerkannt iſt. So 
fügte denn auch der Zufall, daß Herr von Salvandy 
neulich in einem Konzerte Rubini's feinen Platz in der 
Entfernung zweier Schritte von dem der Königin ange⸗ 
wieſen erhalten hatte, und ſich derſelben gegenüber be⸗ 
fand, ohne nur ein Wort an ſie richten zu können. 
Uebrigens erhält Herr von Salvandy die Beſuche aller 
bedeutenden Spanier aus den höheren Ständen, und 
Jedermann läßt ſeinen perſönlichen Eigenſchaften Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren. Der Herzog von Bailen (Ca⸗ 
ſtanos) und der Herzog von Saragoſſa (Palafor), od⸗ 
ſchon von ſchnurſtracks entgegengeſetzten Geſinnungen, 
ſprechen mit gleicher Zufriedenheit von der Aufnahme, 
die ‚fie bei Herrn von Salvandy fanden. Man fagt, 
Herr Olozaga hätte die ſem vor ſeiner Abreiſe von Pa⸗ 
ris auf das Beſtimmteſte verſichert, daß er hier in Be⸗ 
treff ſeiner Beglaubigung nicht auf die geringſten Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen würde. Herr von Salvandy hat vor⸗ 
geſtern und heute außerordentliche Couriere nach Paris 
abgefertigt. (Staatsztg.) 


Niederlande. 


Amſterdam, 28. Dez. Die Nichtratifikation des 
Vertrags zwiſchen Luxemburg und dem deutſchen Zoll: 
verein bildet hier noch immer den Hauptgegenſtand aller 
politiſchen Erörterungen. Darf man in der Regel wohl⸗ 
unterrichteten Männern glauben, ſo fährt Preußen fort, 
unferm Könige das Recht zur Nichtratifitation eines 
Vertrages zu beſtreiten, der in ſeinem Namen gebührend 
unterhandelt und abgeſchloſſen worden iſt. Sehr leb⸗ 


hafte Noten follen von Neuem aus Berlin an das Ca⸗ 


binet im Haag gerichtet worden ſein, und man hat, 
wie es heißt, davon geſprochen, die ganze Sache dem 
Bundestage in Frankfurt vorzulegen, dem allein compe⸗ 
tenten Richter über alle Streitigkeiten zwiſchen den Staa⸗ 
ten des deutſchen Bundes. Ob die letztere Angabe be⸗ 


gründet iſt, weiß ich nicht; daß Publikum hält fie dafür. 


Belgien. 


Unterm 27. Dezbr. hat die Rathskammer des Ge⸗ 
richts erſter Inſtanz in Brüſſel 14 Angeſchuldigte wegen 
des Complots vor die Anklagekammer verwieſen und 
8 Angeſchuldigte freigeſprochen. Die Namen der Un: 
geklagten find: Wandermeeren, Generalmajor in Die; 
ponibilität; Vanderſmiſſen, früher Brigadegeneral; Pas 
rys, Intendant der Gensdarmerie; Vanderſmiſſen, Kauf⸗ 
mann; die Gemahlin des Generals Vanderſmiſſen; Cre⸗ 
hen, penſionirter Militär; Roczynski, Profeſſor; Parent, 
früher Oberſt der Freiwilligen; van den Plas, Heraus⸗ 
geber des Journals Lynx; Vanderſmiſſen, Sohn; Ver⸗ 
praet, früher Chaſſeur⸗Corporal; van der Elsken, genannt 
Borremans, früher Oberſt; van Laethem, früher Offizier; 
Chaumont, früher Offizier der Freiwilligen. Borremans, 
van Laethem und Chaumont ſind flüchtig. Freigeſpro⸗ 
chen wurden: Feigneaux, Arzt in Brüſſel; Metdepennin⸗ 
gen, Advokat in Gent; Daine, Generallieutenant und 
Diviſions⸗Commandeur; Caſtillon du Portail, Inſpecteur 
einer Actiengeſellſchaft; Deguasco, früher Feldwebel im 
Guidenregiment; van Swan, Beamter; Vandewalle, 
Commiſſionär; Keſſels, Major und Befehlshaber der 
Artillerie in Lüttich. Die Anklage lautet dahin, daß 
ſich die Angeklagten „im Laufe des Auguſt, September 
und Oktober 1841 und früher zu Brüſſel und an an⸗ 
dern Orten in Belgien eines Complots und eines Atten⸗ 
tats ſchuldig gemacht, deſſen Zweck war, theils die Re⸗ 
gierung oder die Ordnung der Thronfolge zu vernichten 
oder zu verändern, theils die Bürger oder Einwohner 
zur Ergreifung der Waffen gegen die Autorität des Kö⸗ 
nigs aufzureizen, theils Bürgerkrieg zu erregen“ oder 
wenigſtens daran mitſchuldig zu ſein. 


Osmaniſches Reich. 
Alexandrien, 10. Dez. Die friedlichen Schritte, 


welche der Paſcha durch die Annahme des Handels⸗ g 


Vertrags und dle Entlaſſung der Nationalgarde ge⸗ 
than hat, haben in Egypten die größte Freude erregt, 
da man ſie keinesweges erwartet hatte. Zur größern 
Sicherheit, daß fie ernſtlich gemeint feien, möchte man 
jetzt nur wünſchen, daß auch die Flotte und das Heer 
vermindert würden. So lange noch mat ſtarke Kriegs: 
macht unterhalten wird, können alle Beſorgniſſe nicht 
ſchwinden. Uebrigens verwendet Mehmed Ali die Ar⸗ 
mee jetzt auf eine ſehr nützliche Art. Seine Regimen 
ter ſind als Landwirthe, als Brückenbauer, als Wege⸗ 
bauer angeſtellt. Gebe der Himmel, daß nicht auch di. ſe 
anſcheinend fo zweckmaͤßige Maßregel wie die früheren 


Civiliſationsverſuche zum Verderben des Landes gereiche. 
Uebrigens verliert der Paſcha, trotz des ſcheiubaren Ent⸗ 
waffnens, die Vertheidigung des Landes keineswegs aus 
den Augen. Die Befeſtigungsarbeiten werden immer 
noch fortgeſetzt, und der franzöſiſche Oberſt Gallice iſt 
nach Suez abgegangen, um dieſe Stadt und die wich⸗ 
tigſten Landungspunkte am rothen Meer in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand zu fegen. Die aus Antwerpen ankom⸗ 
menden Geſchütze à la Paixhans werden ſogleich in den 
Feſtungswerken aufgeſtellt; kurz, in dieſer Bezie⸗ 
hung iſt auch nicht die mindeſte Veränderung ein⸗ 
getreten. — Das Dampfſchiff „Nil“ brachte in dieſer 
Woche eine Artillericompagnie aus Konſtantinopel, die 
im Hedſchas garniſoniren ſoll. Wer die unglücklichen 
Soldaten landen ſah, fragte erſtaunt, ob es ein Scherz 
ſei, daß man 100 M. nach einem aufrühreriſchen Lande 
fende, wo Mehmed Ali ſich kaum mit 12 kriegsgewohn⸗ 
ten Regimentern zu erhalten vermochte. — Der König der 
Franzoſen hat dem Paſcha ein prachtvolles Porzel⸗ 
lanſervice zum Geſchenk gemacht, ein wahres Mei⸗ 
ſterwerk an Schönheit und Geſchmack. — Neuerdings 
find hier nut zwei Peſtfälle in zwei griechiſchen Fami⸗ 
lien bekannt geworden. 


Kahlra, 4. Dezember. Heute ging die Nachricht 
von dem Tode Hain-Bey's, des vormaligen Repu⸗ 
blikaners und St.⸗Simoniſten, der ſich in der letztern 
Zeit in der großen Oaſe mit Bohren arteſiſcher Brun⸗ 
nen und ſonſtigen nützlichen Arbeitzn beſchäftigte, hier 
ein. Die widerſprechen dſten Gerüchte kreuzen ſich über 
die Art ſeines Todes; Einige ſchreiben denſelben einer 
Krankheit, Andere einer Vergiftung zu; Viele behaup⸗ 
ten, Nachricht erhalten zu haben, daß derſelbe von Fel⸗ 
has ermordet worden; Andere hingegen behaupten, daß 
Araber aus dem Gebiete von Tunis, die auf das egyp⸗ 
tiſche Territorium eingedrungen, dieſen Mord verübt ha⸗ 
ben. — Gleichzeitig behaupten Einige, daß ſich in Ober⸗ 
Egypten ein ſo auffallender Geiſt zur Revolte zeige, daß der 
Paſcha, um ſeine Sicherheit beſorgt, 2 Reg. Kavalerie und 
ein Anzahl Arnauten, circa 1000 Mann, nach Ober⸗ 
ägypten beordert. Es iſt wahr, daß dieſe Truppen 
theilweiſe bereits in Marſch ſind. Dagegen gibt man 
im Publikum an, daß dieſelben beſtimmt ſeien, eine 
Horde Mogrebis aus dem Gebiete von Tunis, die ſich 
in Aegypten anſiedeln, aber keine Abgaben an Moham⸗ 
med⸗Ali bezahlen wollen, zu vertreiben, während die 
Regierung vorgibt, dieſe Truppen ſeien beſtimmt, in 
Koſſeir eingeſchifft zu werden, um Mecca gegen feind⸗ 
liche Angriffe zu ſchiltzen. Von Alexandrien be⸗ 
richtet man, daß die Einſchiffung von Getreide, Lein⸗ 
ſamen ꝛc. fortwährend verboten ſei, ſodaß die von den 
alerandrinifchen Kaufleuten für Europa aufgekauften 
Vorräthe in den Magazinen verderben. (Leipz. Ztg.) 

* 


Amerika. 


New⸗ Mork, 8. Dezember. Die Botſchaft des 
Präſidenten an den zu Anfang dieſes Monats eröffne⸗ 
ten Congreß iſt am 6. d. demſelben zugeſandt worden. 
Sie beginnt mit Glückswünſchen zu dem Frieden, der 
Ruhe und Wohlfahrt, deren ſich die Bevölkerung der 
vereinigten Staaten im vorigen Jahre erfreut haben, 
und geht dann zu einer Erörterung der Mac Leod'⸗ 
ſchen Angelegenheit über. Der Präſident verthei⸗ 
digt das Verfahren, welches die Vereinigten Staaten in 
dieſer Sache beobachtet haben, und erklärt, es ſei dies 
die beſte Politik geweſen, welche möglicher Weiſe hätte 
angenommen werden können. Er empfiehlt dem Kon⸗ 
greß, diejenigen Veränderungen, in den die Verfaſſung 
betreffenden Geſetzen vorzunehmen, welche ſich etwa als 
angemeſſen erweiſen möchten, um für die Zukunft, wenn 
ein ähnlicher Fall ſich ereignen ſollte, beſtimmte Vor⸗ 
ſchriften über das dabei von Seiten der Unions⸗Regierung 
zu befolgende Verfahren zu haben. Hierauf wendet ſich 
der Präſident zu der Aufhebung des Amerikaniſchen Bür⸗ 
gers Grogan durch Britiſche Milizen und ſpricht ſeine 
Zufriedenheit mit dem Benehmen der Kanadiſchen Bes 
hörden aus, die denſelben ſogleich wieder in Freiheit ges 
fest, als ihnen die näheren Umſtände der Sache dekannt 
gemacht worden. Die Korreſpondenz, welche in dieſer 
Hinſicht zwiſchen den Britiſchen und Amerikaniſchen Be⸗ 
hörden ſtattgefunden, wird dem Kongreß durch eine be⸗ 
ſondere Botſchaft mitgetheilt. Der nächſte Punkt, den 
die Botſchaft behandelt, iſt die Zerſtörung des Dampf⸗ 
boots „Caroline,“ in Bezug worauf der Präſident ſein 
Bedauern darüber ausſpricht, daß er nicht im Stande 
fei, eine befriedigende Erledigung dieſer Sache anzuzei⸗ 
en. Er geht dann in eine nähere Auseinanderſetzung 
der Fakta ein und gibt einen Ueberblick von der Politik, 
welche beide Regierungen in der Angelegenheit 
befolgt haben. In Betreff des künftigen Ver⸗ 
baltens der Amerikaniſchen Regierung in ſolchen 
Fäuen fügt der Präſident: „Unſere Regierung kann 
keiner fremden Regierung die Macht einräumen, in unfer 
Gebiet, ausgenommen im dringendſten und äußerſtem 
Nothfall, einzudringen, um Perſonen, weiche etwa die 
Munizipal⸗Geſetze einer ſolchen fremden Regierung übers 
treten oder ihre aus dem Völkerrecht enıfpringenden 
Verpflichtungen verletzt haben möchten, zu verhaften oder 
deren Eigenthum zu zerſtöten.“ Mit Hinſicht auf den 


Eigenthümer der „Caroline“ wird in der Botſchaft be⸗ 
merkt, daß, wenn derſelbe durch eine feindſelige Abſicht 
geleitet worden oder mit denen, welche zu jener Zeit 
Navy⸗Island beſetzt hielten, gemeinſchaftliche Sache ge⸗ 
macht, er keinen Anſpruch auf Entſchädigung für den 
erlittenen Verluſt habe; aber zugleich fügt der Präſident 
hinzu, daß hiermit keinesweges die höheren Rückſichten 
welche dieſe Frage in ſich ſchließe, beſeitigt feien, ſondern 
daß dieſelbe bald möglichſt noch vom Kongreß in reif⸗ 
liche Erwägung gezogen werden müſſe. Die ſchlimmſten 
Folgen, meint er, müßten daraus entſtehen, wenn eine 
von den beiden Regierungen, England oder die Verei⸗ 
nigten Staaten, bei irgend einem künftigen Aufruhr an 
der Gränze den Vorfall bei Schloſſer zum Vorbild neh⸗ 
men wollten. Der nächſte Punkt der Botſchaft iſt das 
Durchſuchungsrecht, und in dieſer Beziehung 
nimmt der Präſident einen ſehr feſten und entſchiedenen 
Ton an. Er ſtreitet jedweder Nation das Recht ab, 
irgend ein unter Amerikaniſcher Flagge fahrendes Schiff 
unter irgend einem Vorwand anzuhalten oder ſich deſſen 
zu bemächtigen. Er erklärt, daß er nicht davon abſtehen 
werde, für jeden Verluſt, welchen Amerikaniſche Bürger 
durch die Ausübung jenes von ihrer Regierung nicht 
anerkannten Rechts von Seiten Großbritaniens erlitten, 
Entſchadigung zu fordern. Indeß ſpricht er ſich dabei 
ſehr energiſch gegen den Sklavenhandel aus und 
fordert die Legislatur auf, Alles zu thun, was in ihren 
Kräften ſtehe, um denſelben zu unterdrücken. In Be⸗ 
zug auf die Gränzfrage äußert ſich der Präſident nur 
ſehr kurz und unbeſtimmt; er bedauert, daß ſeit der 
letzten Kongreß⸗Seſſion ſo wenig Fortſchritte in der Aus⸗ 
gleichung dieſer Differenz gemacht worden und kündigt 
an, daß die Amerikaniſchen Gränz⸗Kommiſſarien, welche 
mit einer neuen Aufnahme der Gränze beauftragt wor⸗ 
den, ihre Arbeit bald beendigt haben würden. 
Privatbriefe aus Buenos⸗Ayres melden, es ſei 
daſelbſt aus Rom eine Päpſtliche Bulle angelangt, die 
den Gouverneur Roſas förmlich exkommunizire; dieſer 
aber habe die Sache mit großer Gleichgültigkeit aufge⸗ 
nommen. (Staats⸗Ztg.) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 4. Januar. Auf nächſten Donnerſtag, 

den 6. Januar, als an dem altkirchlichen Epiphanien⸗ 

tage, wird die bereits ſeit mehreren Jahren zu Breslau 
beſtehende Geſellſchaft zur Beförderung der 

evangeliſchen Miſſionen unter den Heiden, 

Vormittags um 9 Uhr in der dazu bewilligten Kirche 

zu St. Barbara einen Feſtgottesdienſt durch Geſang und 

Predigt veranſtalten, welche letztere bei dieſer feierlichen 

Veranlaſſung von dem Diaconus an der Haupt⸗ und 

Pfarrkirche zu St. Maria Magdalena, Weiß, gehalten 

werden wird. Der uns unbekannte jetzige Redacteur 

des „Kirchlichen Wochenblatts“ äußert gelegent⸗ 

lich der Benachrichtigung von dieſer bevorſtehenden kirch⸗ 

lichen Handlung die Hoffnung, daß, da die Verkündi⸗ 

gung des Evangeliums unter den Heiden und deſſen 

Ausbreitung eine Pflicht der ganzen chriſtlichen Kirche 

ſei, und wohl ein Jeder, dem das Evangelium von 

Jeſu Chriſto durch den Glauben für ſein eigenes Herz 

eine ſeligmachende Kraft Gottes geworden, daran regen 

Antheil nehmen müſſe, — gewiß auch Viele aus unſe⸗ 
ren Gemeinden ihre Theilnahme an dieſer Feier an den 

Tag zu legen nicht verfäumen dürften. 


Der ſeit einigen Jahren hier beſtehende Hülfsverein 
zur Förderung der evangeliſchen Miſſionen unter den 
Heiden iſt geſonnen, am 6. Januar, als am Epipha⸗ 
niasfeſte, Morgens um 9 Uhr, feine erſte kirchliche Mif- 
ſionsfeier in der Kirche zu St. Barbara abzuhalten, 
und ladet alle Diejenigen zur Theilnahme ein, welche 
ein Intereſſe an der Verbreitung des Chriſtenthums neh⸗ 
men. Breslau, den 4. Januar 1842. 

Das Comité des Vereins. 
Dr. Böhmer. Girth. Dr. Hahn. 
Weiß. 


Laffert. 


Bäch e r ſch a u. 
Gedichte von Heinrich von Mühler. Berlin, 1842. 
8. 382 S. 


Heinrich von Mühler, ein geborener Schleſier, Zög⸗ 
ling des Königl. Friedrichsgymnaſiums zu Breslau, jetzt 
Aſſeſſor in Berlin, bringt hier, nach dem er vor etwa 
10 Jahren im Verein mit ein Paar Geiftesgenoffen 
pogtifhe Verſuche hatte drucken laſſen, einen volle⸗ 
ren Strauß von Gedichten als Neufahrsgabe, den man 
nicht mit den gewöhnlichen Sträußchen von dürftigen 
Gelegenheitsgedichten, woran die Welt und befonders 
Schleſien fo. reich iſt, verwechſeln möge, und der deßwe⸗ 
gen wohl ein Paar anzeigende Zeilen verdient. — Der 
Inhalt zerfällt in 6 Abſchnitte: 1) Gedichte vermischten 
Inhalts; 2) Trinkers Vermächtniß; 3) Liebes ſonette eis 
nes Juriſten; 4) Reiſebilder; 5) Aus der Schweiz 
(gleichfalls Reiſebilder); 6) Balladen, Legenden u. ſ. w. 
— So mannigfaltig nun auch dieſe Sammlung nach 
Inhalt und has iſt, fo läßt ſich doch wohl dehaup⸗ 
ten, daß keines von den vielen Gedichten mißlungen, 
daß Alles, oder doch das Meiste, von poetiſchem Hauche 
durchdrungen, und ſelbſt, wo Nachklänge von Göthe, 
Uhland, Freiligrath, Grün ıc. ſich hören laſſen, doch ſelbſt 
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gefühlt, verarbeitet, zum wahren Eigenthum gemacht, daß 
endlich Manches, ja Vieles ausgezeichnet iſt. Trinklie⸗ 
der hat freilich die deutſche Literatur viele, und darunter, 
z. B. von Wilhelm Müller, treffliche; aber an Witz 
und Laune fehlt es den hier gelieferten wahrlich auch 
nicht. Die Zahl der deutſchen Liebeslieder iſt vollends 
Legion, aber wer hörte ſie, wenn ſie aus der Tiefe der 
Bruſt entquollen ſind, nicht immer von neuem gern, 
wie man der Nachtigall in jedem Frühling mit neuer 
Wonne horcht; und die juriſtiſchen find überdieß eine 
neue Spielart, wenngleich ſchwieriger, weßhalb es denn 
auch nur ihrer ſieben ſind. — An Reiſeliedern läßt es 
ſeit Uhland nicht leicht ein junger Dichter fehlen, und es 
geſchieht da wohl, daß dem Dichter Manches wichtiger, 
bedeutender ſcheint und iſt als dem Leſer, wiewohl auch 
hier Einzelnes, z. B. die Zwillingsbrüder, der 
Jo ſafall, als originell herausgehoben zu werden ver⸗ 
dient. — Aber unter den Gedichten vermiſchten Inhalts 
iſt ſchon neben einigem bloß Witzigen, z. B. die Gloſſſe, 
Unterricht, studiosus philosophiae, welches letz⸗ 
tere Gedicht, wie noch einige aus der früheren kleinen 
Sammlung, wieder aufgenommen wurde, vielmehr wahr⸗ 
haft Dichteriſches, unter Andern Abſchied vom 
Freunde, Abſchied (nämlich von der Geliedten), 
mein Königreich, nordiſches Räthſel. — Die 
Krone des Ganzen iſt aber unſtreitig die letzte Abthei⸗ 
lung, und dieß iſt um ſo mehr zu bemerken, da die 
deutſche Literatur ſchon einen bedeutenden Schatz von 
trefflichen Balladen beſitzt. Mehrere der hier gelieferten 
geſellen ſich in der That den beſten ihrer Art zu und 
verdienten eine umſtändlichere Kritik, eine Zergliederung, 
indem eben ſo viel Verſtand, Maaß und Gediegenheit 
(Eigenſchaften, die vielen unſerer neueſten Dichter man⸗ 
geln) als Gefühl u. Phantaſie darin herrſcht. Einige Stoffe 
ſind freilich ſchon anderweitig und zum Theil auch treff⸗ 
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lich bearbeitet, z. B. die ſieben Schläfer (nicht Sieben⸗ 


ſchläfer) in dem Oratorium von Gieſebrecht, Sardanapal 
und Kain in großen Dramen von Byron, wahrſchein⸗ 
lich auch Heinrich der Vogelſteller, Kleobis und Biton; 
aber für ſich betrachtet, iſt die abermalige Bearbeitung 
wacker; bei der Mehrzahl dieſer Gedichte iſt aber auch 
der Stoff neu, und mehrere derſelben zeichnen ſich be⸗ 
ſonders durch den Schluß aus, z. B. das letzte, der 
Mönch auf dem St. Gotthard, wo die Erzählung 
mit der vorletzten Strophe geſchloſſen iſt, aber die 


letzte dem Ganzen trotz der vorangegangenen Rettung 9 


eine tragiſche Tiefe mittheilt, es erſt zu einem eigentli⸗ 
chen Gedichte macht. Von dieſer ächten Poeſie ſind auch 
König Karl am Meer mit dem trefflichen epigram⸗ 
matiſchen Schlußſeufzer, Chriſtoph Columbus, Kai⸗ 
ſer Maximilians ewiger Landfrieden, neben 
welchen ernſten wir doch auch das kecke Wüſtenroß und 
das luſtige Steinauerbier nicht vergeſſen wollen. — 
So wiederhole ich denn ohne Rückhalt mein lobendes 
Urtheil über dieſe Sammlung: hier iſt Poeſie in Ge⸗ 
fühl und Gedanken, im Einzelnen und im Ganzen, da⸗ 
bei Kraft, Fülle, Fluß, und endlich eine bedeutende Ge⸗ 
wandtheit und Reinheit in der Behandlung der Sprache, 
in Vers und Reim. Wahrlich, die deutſche Poeſie iſt 
noch nicht erſtorben, wenn ſie ſolche Blätter und Blu⸗ 
men treibt. Mögen denn auch die Kritiker ſich darum 
zanken und Einzelnes angreifen und tadeln! Wir wol⸗ 
len der deutſchen, und zumal der ſchleſiſchen Poeſie und 
nebenher auch den Deklamatoren, die hier reiche Aus⸗ 
beute finden, zu dieſer Sammlung Glück wünſchen, und 
ſie Allen, die noch für etwas mehr als Alltagsverſeleien 
Sinn haben, hiermit aufrichtig empfehlen. 


Jauer, 31. Dezbr. 1841. Am 19. Dezbr. d. J. 
wurde das einhundertjährige Jubelfeſt der Wiedererneue⸗ 
rung des evangeliſchen Gottesdienſtes zu Rohnſtock mit 
vor⸗ und nachmittäglichem Gottesdienst feierlich begangen. 

(Wöchentl. Unterhaltungs⸗Bl. v. Jauer.) 


Mannigfaltiges. 

— Die Todtenſchau⸗Jury, welche über den Unglücks⸗ 
fall auf der großen weſtlichen Eiſenbahn in England 
(vergl. die vorgeſtrige Bresl. Ztg.) gehalten worden, hat 
nach langem Zeugenverhör folgendes Verdikt abgegeben: 
„Zufälliger Tod in allen Fällen, und eine Buße von 
1000 Pfd., von der Lokomotive, dem Tender und den 
Wagen zu erheben.“ Wie verlautet, hat ſie dies Ver⸗ 
dikt auf nachſtehende Gründe baſirt: „1) Die Jurp iſt 
der Meinung, daß die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft großer Tadel 
trifft, weil dieſelbe die Paſſagier⸗Wagen fo nahe an die 
Lokomotive gebracht hat. 2) Daß man ſich große Nach⸗ 
läſſigkeit hat zu Schulden kommen laſſen, indem man 
nicht genug Aufſicht angewandt, während dies doch höchſt 
nöthig war.“ Mehrere Zeugen hatten nämlich ausge 
ſagt, daß ſie zu verſchiedenen Zeiten in dem Durchſtich, 
in welchem der Unglücksfall ſich ereignet hat, herunter⸗ 
geſunkenes Erdreich hatten liegen ſehen. Dies wurde 
von dem Ingenieur Brunel allerdings zugegeben, aber 
auch verſichert, daß dergleichen Erik ſtets ſorgfältig 
überwacht und die Erde und an der Seite der Bahn fo 
zuſammengeklopft worden, daß ſie keinen Schaden hätte 
anrichten können; wenn man ſie eine Zeit lang ſo habe 
liegen laſſen, ſo ſei der Grund der, daß die Stellen, 
wo Erde heruntergefallen, erſt hätten austrocknen müſ⸗ 
fen; durch Nachläffigkeit ſei alſo jenes Unglück nicht ge⸗ 
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ſchehen, denn es ſei daſſelbe durch einen neuen, plötzll⸗ 
chen und unvorhergeſehenen Erdfall verurſacht worden, 
den, ſo wie die anderen, der viele Regen der letzten Zeit 
bewirkt habe. Herr Brunel gab bei dieſer Gelegenheit 
die Maße des Durchſtichs an; die Weite deſſelben am 
Boden beträgt 40 Fuß, feine Tiefe 57 Fuß und feine 
obere Weite 268 Fuß. Man hatte bekanntlich behaup⸗ 
tet, daß die Wände des Durchſtichs zu ſteil abfielen. 
Dieſe Behauptung erſchien dem Ingenieur nach jenen 
Verhältniſſen ganz unbegründet. Was den Platz anbe⸗ 
trifft, den man auf der beſagten Eiſenbahn bei Güter⸗ 
zügen den Paſſagierwagen angewieſen, ſo erklärte Herr 
Brunel, daß man dieſe deshalb nicht hinten angehängt, 
weil man die größere Gefahr habe vermeiden wollen, 
daß, da die Güterzüge wegen ihrer Schwere meiſtens 
langſam gingen und ſich daher zuweilen verſpäteten, ein 
nach ihnen abgefertigter Paſſagierzug mit ſeiner Loko⸗ 
motive gegen dieſelben ſtoße; denn käme einmal ein ſol⸗ 
ches Einholen des einen Zuges durch den anderen vor, 
ſo wären die Paſſagiere des Güterzuges jedenfalls ge⸗ 
ſchützter, wenn fie die Güterwagen hinter ſich hätten und 
den Stoß nicht aus erſter Hand erhielten. Es kann 
bei dieſer Gelegenheit bemerkt werden, daß man in Eng⸗ 
land fortdauernd viele Klagen über die Verwaltung der 
Eiſenbahnen führen hört; dieſe Beſchwerden reihen ſich 
unter drei Rubriken: 1) Gefahr für Leib und Leben 
durch Fahrläſſigkeit, wiewohl man in letzterer Zeit we⸗ 
nig mehr von bedeutenden Unglücksfällen vernommen; 
2) zu hohe Fahrpreiſe (auf den meiſten engliſchen Bah⸗ 
nen beſtehen nur zwei Wagenklaſſen, deren zweite grade 
die Hälfte der erſten koſtet. Während die Wagen des 
erſten Ranges prächtig, ja prunkhaft ausgeſtattet find, 
beſteht die zweite Klaſſe, z. B. auf der großen weſtlichen 
Bahn, aus offenen Holzkaſten, zum Theil ſogar ohne 
Thüren); 3) Unordnung und Verwirrung in Ladung und 
Vertheilung des Gepäcks und daher Unſicherheit des letz⸗ 
teren. Auf der großen weſtlichen Bahn zahlt dermalen 
ein Gewicht von 83 Pfund mehr, als eins von 85 
Pfund; 113 Pfund zahlen ſo viel wie 2 Centner und 
dergleichen mehr. N 


— In Naumburg ſtarb am 25ſten v. Mts. in 
einem Alter von 84 Jahren der Paſt. Mag. Stapps. 
Es war dies der Vater des Studioſen Friedr. Sta pps, 
welcher durch meuchelmörderiſche Abſichten ge⸗ 
en das Leben Napoleons ſich den Ruhm der Un⸗ 
ſterblichkeit ſichern wollte. Zwei Mal bedrohte er das 
Leben des Kaiſers. Ein Mal feuerte er im J. 1808 
in dem Augenblicke eine Piſtole auf Napoleon ab, als 


dieſer, von dem Kongreſſe in Erfurt zurückkehrend, mit 


Gefolge das dortige Salzthor paſſirte. Die Kugel fehlte 
aber, und der Thäter ergriff darauf die Flucht. Doch 
damit hatte er ſeinen Plan, den Kaiſer zu ermorden, 
keinesweges aufgegeben; vielmehr folgte er ihm überall 
hin, und lauſchte nur auf einen günſtigen Augenblick, 
um ſein Vorhaben in Ausführung zu bringen. Dazu 
fand er nicht eher Gelegenheit, als ein Jahr darauf, in 
Schönbrunn. Hier unternahm Stapps das zweite 
Attentat gegen das Leben des Kaiſers, indem er, ver⸗ 
wegen genug, zur Zeit der Wachtparade, mit gezücktem 
Dolche, ſich mitten durch ein Offizierkorps zu drängen, 
und fo im Rücken des Kaifer auf ihn loszuſtürzen ver⸗ 
ſuchte. Von allen umſtehenden Offizieren bemerkte die 
8 des Kaiſers der General Rapp zuerſt. Dieſer 
fpräng raſch hinzu, erfaßte den zum Mord erhobenen 
Arm des Jünglngs und überlieferte ihn ſelbſt der 
Wache. Als Napoleon im Umſehen die nahe Gefahr 
erkannte, ſoll er feine Farbe verändert haben und einen 
Augenblick ſprachlos geblieben ſein. Indeß war eine 
Unterbrechung in der Parade durchaus nicht herbeigeführt 
worden. Verwundett über das kühne Unternehmen des 
Jünglings fol ihn Napoleon perſönlich ins Verhör ge⸗ 
nommen und u. a. befragt haben: weßhalb er ihm nach 
dem Leben trachte? worauf diefer mit feſter Stimme zur 
Antwort gegeben: „weil Sie der Unterdrücker meines 
Vaterlandes ſind, und es mir zum Ruhme gereichen 
wird, Deutſchland von einem ſolchen Tyrannen zu be⸗ 
freien.“ — Ungeachtet dieſes kecken Betragens in Ge⸗ 
genwart des Katſers ſoll ihm dieſer dennoch die kai⸗ 
ſerliche Gnade zugeſichert haben, wenn er ſeine That be⸗ 
reuen und ſchwören wolle, ſeine verbrecheriſchen Abſich⸗ 
ten gegen ihn aufzugeben. Stapps ſoll dies geradezu 
verweigert und auf eine trotzige Weiſe erklärt haben: 
daß von ihnen Beiden Einer ſterben müſſe. Damit 
hatte er ſich ſelbſt das Urtheil geſprochen; ſeiner That 
geſtändig, iſt er abgeführt, und an der Gartenmauer in 
Schönbrunn im Stillen füfitirt worden. Ob nun wirk⸗ 
lich Patriotismus, oder ein dem jungen Stapps eigen⸗ 
thümliches excentriſches Weſen die Triebfedern dieſer 
That geweſen ſind, hat nicht ermittelt werden können. 
Es verbreitete ſich vielmehr das Gerücht, daß Stapps 
einem geheimen, burſchenſchaſtlichen Bunde angehört habe, 
deſſen Aufgabe es geweſen ſei, Deutſchland mit einem 
Schlage von dem d en Joche der Fremdherrſchaft 
zu befreien. Die Ausführung der That ſoll durchs Loos 
entſchieden worden ſein, das zufällig den jungen Stapps 
betroffen habe. l 5 

{ Y Puch 3 
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5 Mit einer Beilage. 


Beilage zu Ne 3 


Neueſte politiſche Nachrichten. 
* Paris, 29, Dezbr. (Privatmitth.) Die ent: 
Haltung, welche Herr Gui⸗ 
zot in der letzten Zeit den ſchwankenden Conſervativen 
gegenüber angenommen, hat eine größere Wirkung auf 
dieſe hervorgebracht, als man erwarten konnte. 
dem ihnen der Miniſter des Aeußern erklärt, daß er 
ſeine Entlaſſung einzureichen feſt entſchloſſen 
ſei, falls ſie auf der Candidatur des Herrn v. Lamartine 
zum Kammerpräſidenten beſtünden, gaben fie dieſes Vorha⸗ 
den auf; daher in der geſtr. Sitzung Hr. Sauzet, unter 
308, 193, Hr. O. Barrot 43 und Hr. v. Lamar⸗ 
tine 64 Stimmen erhielt; unter den letzteren befan⸗ 
den ſich nur 10 conſervative, die den perſönlichen Freun⸗ 
den des Deputirten von Macon angehörten, die übrigen 


ſchiedene und feſte 


Theater - Repertoire. 
Mittwoch: Rorma.” Oper in 2 Akten 
von Bellini. Norma, Dlle. Spatzer. 
Donnerſtag: „Der Wirrwarr.“ Poſſe 

in 5 Akten von Kotzebue. Vorher: „Der 

kleine Nichelien.“ Luſtſplel in 2 Akten. 
Freitag, zum erſten Male: „Der Zauver⸗ 
keſſel“, ober: „Arlequin im Schutz 
des Feeureiches.“ Große Zauber⸗Pan⸗ 
tomime in zwei Aufzügen, nach Weidners 

Ballet: „Der Zauberkeſſel“, bearbeitet und 

in Scene geſetzt vom Balletmeiſter Herrn 

Keel, Bon: das Gebeimmih.” 

2 „Das Geheimniß.“ 

Operette in 1 Akt. Muſik von Solis. 

Berbindungs - Anzeige. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich, bei ihrer 
Abreiſe nach Schmiegel, allen Verwandten und 
* — ar at: - 

enriette njtein, geb, we rin. 

Samuel Ohnſtein. n 

Todes ⸗ Anzei e. 

Der Handlungs⸗Commis Hr. Emil Wentz⸗ 
ke, 23 Jahr alt, we —— bei Berlin, 

em ſchw 
Leiden am hitzigen enden ben 51 
2% Uhr Morgens. Dies 
zeigen fernen Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 

Adolph Metzker, Carl Metzke, 

Handlungs⸗Commis. Militair⸗ Arzt. 
Neiſſe, den 2. Januar 1842. 

\ Todes ⸗Anzeige. wer 

Auch unfer liebes Söhnchen Albrecht 
wurde uns heut, in einem Alter von 3 Mo⸗ 
naten und 20 Tagen, durch den Tod entriſ⸗ 
fen. Tief gebeugt, widmen wir dieſe Ap zeige 
unſern Verwandten und Freunden und bitten 
um ſtille Theilnahme. 

Wilhelms hütte, den 28. Dezbr. 1841. 

Der Kaufmann J. Baller. 
Pauline Baller, geborene 
Wendſcher. 


r Section. 
Donnerſtag den 6. Januar, Nachmittags 
5 uhr. Herr Conſiſtorialrath Menzel wird 
einen Vortrag halten: Ueber deutſche Reichs⸗ 
zuſtände unter Kaiſer Carl VI., namentlich 
über die Verhältniſſe Belgiens unter der 
öſterreichiſchen Herrſchaft, und über das Ein⸗ 
ſchreiten der Reichsjuſtiz für die landſtändi⸗ 
ſchen Rechte in Mecklenburg wider die Ge⸗ 
waltthätigkriten des Lande sherrn. 


Dankſagung. 

Daß der Lotterte⸗Einnehmer Hr. Jacobi, 
der Ober⸗Land.⸗Ger. Referendar Hr. Schwei⸗ 
zer, der Ober- Ingenieur der Breslau: 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn Hr. Co⸗ 
chius und Herr Rektor Reiche, um 
ſich der Neufahrsgratulationen durch Her: 
umſendung von Pſſitenkarten zu entledigen, 
die Armenkaſſe mit einem Geſchenk gütigſt be⸗ 
dacht haben, ermangeln wir nicht, mit erge⸗ 
benftem Danke hierdurch anzuzeigen. 

reslau, den 3. Januar 1842 


© Armen: Direktion. 


Sog oe 


Morgen 020990 
3 6. Januar Wen ria den 


8 

7 Uhr im Musik 5 

* r im Musik- 
saal der Königl. Universitat ist die G 
fünfte musikalische Ver- © 
sammlung (Coneert) des 
Künstlervereing, 

1) Sinfonie von Hayan, (D-dur.) 

2) Ouverture zum Sommernachts- 
traum von F. Mendelssohn-Bar- 
tholdy. 

3) Sinfonie von L. ». Beethoven. 
Nr. 7. A-dur. 3 

Eintritts Karten für diesen 
Abend sind à 20 Sgr. in den sämmt- 
lichen hiesigen asikhandlungen 
zu haben, Die hochgeehrten Abon- 
en wollen die Karte Nr. 5 am 

ingange geneigtest abgeben. 
Ss does es 
Ein Handlungs⸗Lehrling 
von forgfältiger Erziehung wird bald ange: 
nommen. Das Nähere Rin r. 34 erſte 
Etage, des Nachmittags von 1 is 3 uhr. 


2 


— 


8 


der Breslauer Zeitung. e 


Mittwoch den 5. Januar 1842. 


Majorität zu ſprengen, 


Nach⸗ 
Mitgliedern gehören 


50 Thlr. Belohnung 


Demjenigen, der zur Entdeckung oder Wieder⸗ 
erlangung folgender, durch gewaltſamen 
Einbruch heute Nacht entwendeter Sachen be⸗ 
hülflich iſt und davon auf dem Königlichen 
Polizei⸗Präſidium oder Albrechtsſtr. Nr. 35 
im zweiten Stock Anzeige macht: 
23 Friedrichsd'or, * 
2 Doppellouisd'or, 
50 Thaler in einer Kaſſenanweiſung, 
50 Thaler ½ in einer Rolle, 
40 Thaler / dito, 
50 Thaler ½ loſes Geld und circa 
140 Thaler in Kaſſenanweiſungen à 5 Thlr., 
10 Thaler in Kaſſenanweiſungen à 1 Thir., 
ein zum Staatsſchuldſchein Nr. 4214 über 
Thaler gehöriger Coupon, zum 2ten 
Januar 1842 zahlbar, 
eine goldne Cylinder⸗Uhr mit einſpringender 
Ziffer und einer geflochtenen goldnen Kette, 
eine goldne Doſe, ganz matt gearbeitet, 
eine goldne Doſe, ganz glatt gearbeitet, mit 
Inſchriften, als Andenken von Im mo 
Wendt, 
ein ſilbernes Meſſer und Gabel, gez. auf der 
einen Seite H., auf, der andern mit B., 
ein ſilberner Eßlöffel, gez. wie vorſtehend, 
drei ſilberne Eßlöffel, gez. M. W., 
zwei ſilberne Kinderbeſtecke, 
eine ſilberne und vergoldete Doſe in Form 
eines länglichen Käſtchens, 
die kleine goldene Medaille für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, 
mehrere filberne Medaillen, worunter die von 
der Verſammlung der Naturforſcher in 
Breslau. 8 
Breslau, den 3. Januar 1842. 


Ein goldenes Armband in Schlangen⸗Form, 
mit einem Türkis, ein goldenes Herzchen dar⸗ 
an, vier Namen auf der Rückſeite, iſt am 
Neujahrs⸗Abend, bei dem Ein- und Ausſtei⸗ 
gen in eine Droſchke, verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, es Carlsſtraße 
Nr. 46, eine Treppe, gegen eine Belohnung 
abzugeben. 


z 


Am 29, Decbr. v. J. iſt eine kleine, mops⸗ 
artige, kurzhärige, weiße Hündin mit läng⸗ 
lichem Kopf, langen ſchwarzen Behängen und 
auf einer Seite einen ſchwarzen Fleck, verlo⸗ 
ren gegangen. Ueberbringer erhält in Bres⸗ 
lau, Karlsſtraße Nr. 7, im Comtoir oder im 
Wirthſchafts⸗Amte zu Schmolz 1 Rtir, Be⸗ 
lohnung. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein neu erbautes maſſives Wohnhaus von 
11 Zimmern, 3 Vorrathsgewölben, einem ein⸗ 
gerichteten Handlungsgewoͤlbe, großen Kellern, 
nebſt Stallgebäude, Wagenremiſe, Blumen⸗ 
Garten und mehreren Morgen Ackerland, iſt 
hierſelbſt aus freier Hand, unter billigen Zah: 
lungsbedingungen, zu verkauſen. Nähere Aus⸗ 
kunft erthellt der Commiſſionair Höppe. 

Grottkau, den 2. Januar 1842. 


Ein Operngucker, in weißes Elfenbein ge⸗ 
faßt, iſt Altbüſſer Straße, nahe bei der ſtil⸗ 
len Muſik verloren worden. Wer ihn bei der 
Haushälterin daſelbſt abgiebt, erhält ein 
Douceur. 8 
in mit den beſten Zeugniffen verfehener, 
praktiſch erfahrener Forſtmann, welcher 11 
Jahre einen bedeutenden Forſt verwaltet 
hat, ſucht ein Unterkommen. Näheres ertheilt 
der Kretſchmer Hr. Storch, auf dem Neu: 
markt in der ſchwarzen Krähe in Breslau. 


SEA BB LEN Se A ee 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34 iſt der erſte 
Stock 5 ö und auf Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 
Stähre⸗Verkauf. 

Die Glaſſiſication meiner diesjährigen Vers 

kaufs⸗Stähre wird Ende dieſes Monats vol⸗ 
det, und gehet der Verkauf derſelben mit 
dem 1. Febr. an, 

‚Hünern bei Winzig, den 2. Jan. 1842. 
Obriſt⸗sieutenant v. Neuhauß. 
Zu kaufen wird geſucht 
ein Re e mit Schub rh ten und Laden⸗ 
Tiſch, Nikolaiſtr. Rr. h, im Tabaksgewolbe. 


54. Stimmen ſchenkte ihm das linke Centrum. 
Votum hat eine doppelte Wichtigkeit, einestheils 
weil es der Oppoſition nicht gelungen, die beſtehende 
anderntheils conſolidirt es die 
gegenwärtige Verwaltung, die bei der geſtern vorgenom⸗ 
menen Zuſammenſetzung der Bureaus ebenfalls in 
allen Wahlen die Majorität behielt: von 20 


Partei an, ein Erfolg, wovon wieder eine dem Ka⸗ 
binet günſtige Wahl der Commiſſionsmitglie⸗ 
der zur Beantwortung der Thronrede bedingt 
iſt. — Die Pairskammer hat den Marſchall Valse, 
die Grafen Mols und Argout, den Baron Mounier, 
den Vicomte v. Caur und Herrn Merilhou zu Mitglie⸗ 
dern der Commiſſion für die Beantwortung der Thron⸗ 
rede ernannt. — Colombier und Brazier haben 


Dieſes 


17 der miniſteriellen 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau ist so eben erschienen: 


in den letzten Tagen wichtige Enthüllungen ge⸗ 
cht, in Folge deren mehrere Verhaftungen vorgenom⸗ 
men worden, die zu einer Fortſetzung des Queniſſet⸗ 
ſchen Prozeſſes veranlaſſen werden. Man zweifelt nicht 
mehr daran, daß den genannten Verurtheilten, ſo wie 
Queniſſet, die Todesſtrafe erlaſſen wird. — Wie 
ich aus verläßlicher Quelle erfahren, beſchränken ſich die 
Eiſenbahn⸗Vorſchläge, die das Kabinet der Kam⸗ 
mer unmittelbar nach der Diskuſſion über die Adreſſe 
vorzulegen geſonnen iſt, auf folgende drei Linien: die 
engliſch⸗belgiſche von Lille nach Calais, die von Mar⸗ 
ſeille nach Avignon und die von Paris nach Straßburg 
über Chalons ſur Saone und Dijon. 


Pappenheim, Dr. S., die specielle Gewebelehre des Auges mit 


Rücksicht auf Entwickelungsgeschichte und Augenpraxis. 


Steindrucktafeln. gr. 8. geh. 


Mit 4 
1 Rthl. 20 Sgr. 


Im vorigen Jahre erschien von demselben Verfasser: 
Die specielle Gewebelehre des Gehörorgans nach Structur, Ent- 


wickelung und Krankheit. 


gr. 8. geh. 


27%, Sgr. 


Hiller'ſche Leihbibliothek, 


Altbüßerſtraße 52 (im rothen Stern.) 


Alles Neue, 


von der neuen Ausgabe des Spieß bis zu den Schriften der Gräfin 


Hahn⸗ Hahn und Frederike Bremer, wird ohne Unterbrechung angeſchafft. Auswär⸗ 
tige erhalten zum Wiederverleihen jede beliebige Bändezahl. Die Bedingungen find außer⸗ 


ordeutlich billig. 


Palm⸗Wachs⸗Lichte 


der chemiſchen Produkten⸗Fabrik zu Oranienburg, 
welche hinſichtlich ihrer Brennzeit den Wachslichten gleich und dabei 70 pCt. wohl⸗ 
feiler ſind, ſich ſelbſt putzen und auf Zeug keine Flecke hinterlaſſen, empfehlen wir 
in den gewöhnlichen Stärken zu 4, 6 und 8 Stück auf das Pfund, richtig Ge⸗ 
wicht, neuerdings, mit dem Bemerken, daß wir in den Stand geſetzt ſind, bei 
Abnahme von Original⸗Kiſten zu 1 Ctr. dieſelben zum Fa⸗ 


brikpreis zu verkaufen. 
Breslau, den 3. Januar 1842. 


C. F. 


u der am 13ten u. 14ten d. M. ſtattfin 


Hempel & Comp., 


Schuhbrücke Nr. 36. 


3 denden Ziehung der Iſten Klaffe Söſter 


Lotterie ſind 


ganze Looſe zu 2 Fried or und 5 Sgr., oder zu 11 Rthlr. 15 Sgr. in Courant, 


halbe Looſe zu 1 Fried'or und 2½ Sgr., oder zu 5 Rtir. 22 Sgr. 
Viertellooſe zu ½ Fried'or und 1½ Sgr., oder zu 2 Rtlr. 26 © 


zu haben bei 


6 Pf. in C., und 

r. 3 Pf. in Cour. 
of. Holſchau, 

Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 


Ning (Naſchmarkt) Nr. 48 iſt dasjenige Handlungs⸗Lo⸗ 


kal ſofort zu vermiethen, worin ſeit länger als 50 J 
Deine, zuletzt Schuhmannſche Gold: und Silber⸗Ge⸗ 


mals Krüge 


ahren das ehe⸗ 


ſchäft betrieben worden iſt, und daher für diejenigen, welche ſchon in dieſem Ar⸗ 
tikel arbeiten oder darin ſich etabliren wollen, von weſentlichem Vortheil 


ſein kann. 


Hierauf Reflektirende wollen ſich deim Eigenthümer im Gewölbe melden. 


Bekanntmachung. 


1. Im Königreich Polen, 3½ Meile von der 


oberſchleſiſchen Gränze, ſind zwei Dominial⸗ 
Vorwerke, die 3000 Morgen Wald, 3000 
Morgen (meiſt Wieſenboden) Acker und 
2000 Stück Schafe u. ſ. w. enthalten, 
a 45000 Rthlr. zu verkaufen. Der Be⸗ 


ſitzer iſt nicht abgeneigt, fie einzeln oder & 


auch 2000 Morgen Wald, ohne die Aecker 
zu veräuſſern. 

. Ein am Ringe gelegenes Haus iſt mit ei⸗ 
Einzahlung von 4 — 5000 Rthlr. zu ver: 
kaufen. 

3. Oekonomie⸗Beamte, Hauslehrer, Commis, 
Lehrlinge zur Oekonomie, Handlung und 
für Kunſt und Handwerke, ſo wie Gouver⸗ 
nanten u. dergl. werden ſtets beforgt Und 
verſorgt vom Anfrage und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 


Nicht zu überſehen. 

In einer bedeutenden und lebhaften Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens, am Fuße des Gebir⸗ 
ges, iſt am Ringe eine Handlungs⸗Gelegen⸗ 
heit nebſt Wohnung zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Es eignet ſich durch ſeine vor⸗ 
züglich gute Lage und ſchönes Gelaß zu I 
dem Geſchäft. Spezerei⸗Geſchäft würde ae 
Vermiether nicht conveniren. Hierauf Reſle 6 
tirende erfahren auf portofreie Anfragen das 
Nähere Schmiedebrücke Nr. 43 beim Kauf: 
mann Herrn Julius Lüke. 


Patentſchroot 


in allen Nummern, und Kupferzündhütchen 
in den gangbaren Sorten empfehlen zu billi⸗ 
gen Preiſen: 1 

E. F. Obhle's Erben, 


* 


Hinterhäuſer Nr. 17, am Roßmarkt. 


aaa ase 


Stähre- Verkauf. 2 


Mit dem 12. d. M. beginnt der 
Verkauf von Zucht- Stähren aus 
meiner Stachauer Heerde. Indem 
ich mich beehre, dieses anzuzeigen, 
versichere ich, dass meine Heerde * 
* von allen ansteckenden oder ver- 
erbenden Krankheiten ganz frei 
ist, und leiste ich deshalb jede be- 
liebige Garantie, 
Stachau bei Strehlen, 
d. 3. Jan. 1842. 
M. v. Stegmann, 
Major a. D. 


» 
» 
» 
* 
» 
» 


zu Liſſa. 

Der Sprungwidder⸗Verkauf aus der 
als geſund bekannten Stammſchäferei 
der Gräflich v. Lottumſchen Majo⸗ 
ratsherrſchaft Liſſa bei Breslau be⸗ 
ginnt am 15. d. Mts. 

Liſſa, den 1. Januar 1842. 

Händler, 
Königl. Oberamtmann. 


NN a 5 9 


Stahre⸗Verkauf. 


Bei dem Dom. Herrnmotſchelnitz bei Woh⸗ 


lau beginnt auch in dieſem Winter der Stäh⸗ 


reverkauf mit dem 10. Januar 1842. 
v. Tſchiersky. 
Mutterſchafvieh⸗Verkauf⸗ 
Das Dominium Gene bel Strehlen 
hat dieſes Jahr 100 Stück zur Zucht, vor 
oder nach der Schur, abzulaſſen. 


Ediktal⸗Citatton. 

Der am 16. Auguſt 1766 geborene Carl 
Friedrich Lang ner, ein Sohn des Kgl. 
Münz⸗Rendanten Carl Auguſt Langner, 
hat ſich gegen Ende des vorigen, oder am 
Anfang des jetzigen Jahrhunderts von hier 
nach Rußland entfernt, und zuletzt, ſo viel 
bekannt iſt, in oder bei Taganreg gelebt. 
Er ſoll jetzt auf den Antrag des ihm beſtell⸗ 
ten Abweſenheits⸗Curators gerichtlich für todt 
erklärt werden. Derſelbe, oder inſofern er 
etwa verſtorben iſt, feine etwaigen zurückge⸗ 
laſſenen Erben oder Erbnehmer werden daher 
hiermit öffentlich vorgeladen, ſich binnen neun 
Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 
den 15, März 1842, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
dar Gühler angeſetzten Termine ſchriftlich 
oder perſönlich zu melden, und die weiteren 
Anweiſungen zu gewärtigen, widrigenfalls ge⸗ 
gen den Carl Friedrich Langner auf 
Todeserklärung erkannt, demnächſt aber fein 
Vermögen den alsdann bekannten Erben, oder 
in Ermangelung ſolcher, der dazu berechtigten 
öffentlichen Behörde zugeſprochen und zur freien 
Verfügung verabfolgt werden ſoll. Die et⸗ 
waigen unbekannten Erben deſſelben werden 
zugleich aufgefordert, ſpäteſtens in dem vor⸗ 
gedachten Termine zu erſcheinen und ihr Erb⸗ 
recht nachzuweiſen, widrigenfalls den ſich le⸗ 
seiner, Erben der Nachlaß zur freien 

ispoſition verabfolgt werden wird und die 
nach erfolgter Präkluſion ſich etwa erſt mel: 
denden näheren oder gleich nahen Erben alle 
Handlungen u. Dispoſitionen derſelben anzu⸗ 
erkennen ſchuldig, auch von ihnen weder Rech⸗ 
nungs legung noch Erſatz der erhobenen Nuz⸗ 
zungen zu fordern berechtigt ſind, ſondern ſich 
lediglich mit dem, was alsdann noch von der 
Erbſchaft vorhanden ſein wird, zu begnügen 
haben werden. 

Breslau, den 27. April 1841. 

Kgl. Ober⸗Landes⸗Gerichts. Erſter Senat. 
Hundrich. 
Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königl. Oberlan⸗ 
desgericht werden auf den Antrag des Nach⸗ 
laß: Curaters des am 17. März 1840 hier: 
ſelbſt verſtorbenen penſionirten Majors Otto 
v. Schkopp die unbekannten Erben deſſelben 
hierdurch aufgefordert, ſich vor oder ſpäteſtens 
in dem auf den 14. April 1842 Vor⸗ 
mittags um 11 ahr vor dem Herrn Ober⸗ 
landesgerichts⸗Referendarſus Wittke ange⸗ 
ſetzten Termine im Parteienzimmer Nr. 2 des 
hieſigen Oberlandesgerichts zu melden und 
ihre Erbesanſprüche geltend zu machen. Sollte 

ch jedoch ſpäteſtens in dem angeſetzten Ter⸗ 
mine Niemand melden, welcher auf den Nach⸗ 
laß des verſtorbenen penſionirten Majors 
Otte v. Schkopp ein geſetzliches Erbrecht 
darzuthun vermöchte, ſo wird der gedachte 
Nachlaß als ein herrenloſes Gut dem Königl. 
Fiskus überwieſen, die nicht erſchienenen Er⸗ 
ben aber werden mit ihren Erbanſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt präkludirt werden, 
daß ſie ſich alle Verfügungen gefallen laſſen 
müffen, welche der Beſitzer des Nachlaſſes in 
Anſehung eines Dritten darüber getroffen hat. 

Breslau, den 7. Mai 1841. 

Königl. Ober : Landes « Gericht. 
Erſter Senat, 
Hundrich, 


Von Seiten des Königlichen Land⸗Gerichts 
zu Breslau wird hiermit bekannt gemacht, daß 
die verehelichte Freiguts⸗Beſitzer Pohl, Frie⸗ 
derike Wilhelmine Bertha, geborne 
Gilling zu Zweihoff, bei ihrer erreichten 
Majorennität, die daſelbſt unter Eheleuten, 
im Fall der Vererbung ftattfindende Güter: 


gemeinſchaft, laut gerichtlicher Verhandlung 


vom 24. November 1841, ausgeſchloſſen hat. 
Breslau, den 17. Dezbr. 1841. 
Königl. Land⸗Gericht. 
Verkauf alter Bau⸗Utenſilien. 
Am Mittwoch den 12. Jan. 1842 Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſollen auf dem Bauplatze der 
neuen Schleuſe zu Brieg eine Partie alter 
Erdkarren, Maurergeräthſchaften, fünf große 
Waſſerradswellen, eine Quantität Pfahlab⸗ 
ſchnitte ꝛc. nebſt circa 40,000 Klinkern, letztere 
unter Vorbehalt der höhern Genehmigung, 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung verkauft 
werden. \ 
Brieg, den 22. Dezbr. 1841. 
Königl. Special⸗Waſſer⸗Baus⸗Kaſſe. 


Auktion. 

Am 22ten und 23. Februar 1842 Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 
bis 4 Uhr, follen im Lokale des biefigen 
Stadt⸗Leih⸗Amtes mehrere verfallene Pfän⸗ 
der, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, gol⸗ 
denen und ſilbernen Uhren, kupfernen, meſ⸗ 
fingnen und zinnernen Geräthen, Zifh:, lb. 
und Bettwäsche, Kleidungsſlücken und Bel: 
ten, öffentlich an den Meiftbietenden, gegen 
gleich baare Bezahlung in Courant, verſtei⸗ 
See auch dieſe Bısfeigerung erforderlichen 

15 am Dienftage und Mittwoch der nächſt⸗ 
folgenden Woche fortgeſetzt werden, welches 
wir, unter Einladung der Kaufluſtigen, hier⸗ 
mit zur allgemeinen Kenntniß bringen. 

Breslau, den 14. Dezbr. 18414. 
Zum Magiftrat. bieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 

Stadt verordnete: 
Ober z Bürgermeifter , Bürgermeifter und 
Stadträthe. ; 1 
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jerte jährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindun 
. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Aus w 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. 


2 Thaler 12 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ghron 


Holzverkauf. 

Zum öffentlich meiſtbltenden Verkauf ver- 
ſchiedener Stiauch⸗ und Stammgehölze im hie: 
ſigen Kögigl. Forſt⸗Revier ſind nachſtehende 
Termine anberaumt: 

1. den 10. Jan. k. J. Strauchholz im Schutz⸗ 
Diſtrikt Daupe; 

2. den 11. Jan. k. J. desgleichen im Schutz⸗ 
Diſtrikt Marienkranſt; 

3. den 12. Jan. k. J. kiefern Stammholz 


N 
4. den 13. Jan. k. J. Strauchholz im Schutz⸗ 
2 Diſtrikt Radauz 
5. den 14. Jan. k. J. kiefern Stammholz 
daſelbſt. 
„Die Verkäufe nehmen jeden Tag früh 9 Uhr 
ihren Anfang in den Holzſchlägen genannter 
Diſtrikte, und ſind übrigens die Lokal⸗Forſtbe⸗ 
amten angewiefen, die Gehölze auf Verlangen 
vorzuzeigen. 
Zedlitz, den 31. Dezember 1841. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Jäſchke. 
Auktion. 
Am 6. Januar k. J., Vormittags 11 Uhr, 
ſoll im Auktions⸗Gelaß, Breiteſtr. Nr. 42, 
1 neuer Joktaviger Flügel von Kirſch⸗ 
baumholz 
und 
1 Mahagoni Damenſchreibtiſch mit Spie⸗ 
gelſcheiben 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. Dezbr. 1841. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Anction. 

Am 6. Januar c., Nachm. 2 uhr u. d. f. 
Tage, Vormittag 9 und Nachmittag 2 Uhr 
ſoll in Nr. 40 Schmiedebrücke der Nachlaß 
des Bäcker Wehner, beſtehend in einer gol⸗ 
denen Kette, einigem Silberzeug, Zinn, Kup⸗ 
fer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, Meublen, 
Hausgeräthen, männlichen und weiblichen 
Kleidungsſtücken und in Bäckerei⸗uUtenſilien 
öffentlich verſteigert werden. . 

Breslau, den 2. Januar 1842, : 

Mannig, Auct.⸗Kommiſſ. 
Auktion. x 
Am Tten d. M. Mittags 12 uhr foll im 
Auktions⸗Gelaß, Breiteſtraße Nr. 42, 
ein Zugpferd und 
ein Handwagen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. Januar 1842. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


1) Eine preiswürdige Apotheke iſt zu ver⸗ 
kaufen. 

2) Pharmaceuten und Lehrlinge werden 
ſtets beſorgt und verſorgt vom Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Büreau, im alten Rathhauſe. 

Wohnungs⸗Geſuch. 

Zu Johanni künftigen Jahres wird für 
eine ſtille Familie eine freundliche Wohnung 
von 2 bis 3 Stuben und Zubehör, und eine 
dergleichen von 1 bis 2 Stuben und Zubehör, 
nahe dem Mittelpunkte der Stadt, zu miethen 
geſucht. Adreſſen bittet man unter T. G. 
bei dem Kaufmann Herrn Julius Lücke, 


Schmiedebrücke, im grünen Kürbis, abzugeben. 


27 
ſtähre⸗Verkauf. 
tammſchäferei zu Laaſan bei 
Striegau habe ich ein Sortiment zweijähriger 
Sprungſtähre, die ſich durch Größe und Woll 
reſchthum auszeichnen und vollkommen gefund 
ſind, zum Verkauf aufgeſtellt. Die Preiſe 
find, je nach der Qualität, je auf 4 bis 10 
Friedrichsd'or pro Stück ſeſtgeſtellt. Ganz 
beſonders ausgezeichnete Thiere haben ver⸗ 
hältaißmäßig höhere Preiſe. 

Laaſan, den 2. Januar 1842. 

F. Gf. v. Burghauß. 


22 EIN 1 Area A Abel AI 
Wohnungs⸗Vermiethung. 

Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 42, dicht an der 
Nikolai⸗Straße, iſt die erſte Etage, beſte⸗ 
hend aus fünf Stuben, mehrern Kabinet⸗ 
ten nebſt Zubehör, im Ganzen oder auch 
getheilt, zu Oſtern e. zu vermiethen, und 
das Nähere daſelbſt in der Glas handlung 
bei dem Eigenthümer zu erfahren. 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz, 
iſt ein Gewölbe mit großem Comtoir zu ver⸗ 
miethen und zu Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt in der dritten Etage. 


. 
Gegoſſene Lichte, 
das Pfund 6 Sgr., 
find zu haben Reuſcheſtraße, im grünen Thor. 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein prompt zahlender Miether ſucht zu 
Oſtern a, e. eine Wohnung von 3 bis 4 
Piecen, nahe am Ringe, erſte Etage. Bedin⸗ 
gungen erbittet man per Adr. L. D. in der 
Bronce⸗Handlung Schuhbrücke Nr. 57, 1, St. 

Das Dom. Zieferwig (Nrumarktſchen 
Kreiſes) bietet 2000 Kloben Flachs zum 
Ver kauf. 

AN Zu vermiethen 

und zu Oſtern zu beziehen iſt eine Wohnung 
von 4 Stuben, 2 Kabinetten, einem Entree, 
Küche, Keller und nothigem Zubehör, nebft 
Gartengebrauch: Neue Schweidnitzer Straße 
Nr. 4. 


Sprun 


In meiner 
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— 


g mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chron 
art 's koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung 
ik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Gefaͤrbte Stoffe, 
ch! 


den „neuen“ vollkommen gle 
ſind wieder angekommen; dies den reſp. In⸗ 
tereſſenten zur Nachricht. 
Auch zeige ich hiermit ergebenſt an, wie 
Weſten unzertrennt 
proper gefärbt und luſtrirt werden. 


Citi , 
Am Neumarkt Nr. 38, ie ge 


Büttner⸗Straße Nr. 6 

iſt zu Termin Oſtern d. J. die erſte Etage, 
beſtehend aus zehn heizbaren Piecen, Küche, 
Speiſekammer, Boden und Kellergelaß, nebſt 
Stallung und Wagenplätzen, zu vermiethen; 
das Quartier iſt neu in Stand gefigt, und 
Näheres im Comtolr zu erfragen, 


Eine Schloſſer⸗Werkſtelle 
nebſt Wohnung 
ift zu Oſtern c. zu vermiethen, Neuewelt⸗ 
gaſſe Nr. 42, und das Nähere bei dem 
Eigenthümer daſelbſt in der Glashandlung 
zu erfahren. 
Zu vermiethen 

zu Oſtern, Büttnerfir. Nr. 1, die erſte und 
dritte Etage à 2 Vorder-, 2 kleinen Stu⸗ 
ben, verſchloſſenes Entree, Alkove, Küche, Kel⸗ 
ler, Bodengelaß, gemeinſchaftliches Waſchhaus 
und Trocken⸗Boden. 

Zu Johanni par terre eine Handlungs⸗Ge⸗ 
legenheit nebſt großem Keller. Das Nähere 
im Hofe bei dem Haushälter. 


ſind junge ſchwarze Wachtelhunde, Hummerel 
Nr. 28, par terre. 


Eine Wohnung für 39 Ntl. 
iſt Termino Oftern Ring Nr. 34 im Hoſe zu 
beziehen. Das Nähere daſelbſt, in der Ger⸗ 
litz'ſchen Handlung. 


Blei und Zinn 


wird in jeder Quantität und Form gekauft 
und zum höchſten Preiſe bezahlt von 
E. F. Ohle's Erben, 
Hinterhäuſer Nr. 17, am Roßmarkt. 


Zu vermiethen 
und Termino Sſtern 1842 zu beziehen, Ring 
Nr. 42. eine Etage, beſtehend aus 6 freund⸗ 
lichen Piecen mit fünf beſondern Eingängen. 
Näheres in der Elbelſchen Tuchhandlung. 

Ju vermiethen ſind SR 

Kloſterſtraße Nr, 66 von Oſtern d. J. ab 
mehrere neu eingerichtete Wohnungen, von 
zwei, drei und vier Stuben nebſt Zubehör, 
Stallung auf 8 Pferde, ein Wagenſchuppen, 
ſo wie ein Keller, mit dem Eingange von 
der Straße aus, 

Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 

Albrechtsſtraße Nr. 38. 

Beſte Punſch⸗Eſſenz wie auch verſchiedene 
Sorten Rums, einfache u. doppelte Liqueure, 
alles auf Flaſchen nach jeder Bequemlichkelt 
gefüllt und mit Etiket und Fabrik- Siegel ver⸗ 
ſehen, empfiehlt die neue Liqueur- und Rum: 
Fabrik des D. London, Biſchofsſtr. Nr. 7, 
in der Sonne. 

Ein Boden ift zu vermiethen Reuſcheſtraße 
Nr. 38 in den 3 Thurmen, das Nähere tar 
ſelbſt beim Buchhalter. : 

Am Natphaufe Nr. 7 iſt eine Stube für 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen und bald 
oder Oſtern zu beziehen. 

Koppenkäſe, das Stück 5 Sgr., find zu 
haben Kupferſchmiedeſtraße im rothen Löwen. 
Carlsſtraße Nr. 2, gleich an der Schwed. 
nitzer ak par terre vorn heraus, find 2 
zufammenhängende meublirte Zimmer vom 19. 
Januar ab, für 7 Rtir. praenumerando für 
einen oder zwei ruhige Herren zu vermiethen. 


—ů— 


Univerſitäts 


Barometer 


* “ 


4. Januar 1841. 


Morgens 6 uhr. 27“ 8,34 — 0 — 
b 9 we 8,00 — 3 R — 
Mittags 7 2 1% 5 
Nachmitt. Uhr. 52(— 2. — 
Abends 9 uhr. U 2, 61— 
Temperatur; Minimum 


Höchfte Getrei 


— 10 2 Maximum — 


de⸗Preiſe des Preußischen Scheitel. 


Weizen, 


„Ausgezeichnet ſchönes Böttcher: Gefäß d 
billig zu verkaufen Reuſcheſtraße Nr. 44. 

Eine ruſſiſche Rappenſtute, ſieben Jahr alt, 
hochtragend, fehlerfrei, fo wie zum Reiten und 
Ein ſpännig fahren zu gebrauchen, ſteht zu 
verkaufen Hummerei Nr. 17, in den zwei 
Tauben. 


Angefommene Fremde. 


Den 3. Januar. Gold. Gans: Herr 
Lieut. Reichart a. Schweidnitz. Hr. Kaufm. 
Krakau aus Berlin. Hr. Lieut. v. Debſchütz 
a. Lüben. — Deutſche Haus: Hr. Ober⸗ 
Amtm. Weiß a. Leſchwitz. Hr. Waſſerheilan⸗ 
ſtalts⸗Direktor Weiß aus Freiwaldau. Herr 
Profeſſor v. Bodjansky aus Moskau. Herr 


Partikulier v. Pfeil a. Nimptſch. Hr. Archi⸗ 


tekt Neumann a. Berlin. — Hotel de Si⸗ 
leſte: Hr. Generallieutenant v. Borwig aus 
Schweidnit. HH. Kaufl. Schurich a. Stet⸗ 
tin, Merker a. Landeshut. Hr. Paſtor Bar⸗ 
chewitz a. Greilowig, Hr. Gutspächter Rei⸗ 
chert a. Sürkwig. Hr. Dr. med. Baumert 
a Prausnitz. Hr. Landes⸗Aelteſter v. Elsner 
a. Zieſerwig. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Kaufm. Pniower a. Krappig. — Gold. 
Hecht: Hr. Kondukteur Mentzel a. Liegnitz. 
— Königs-Krone: Hr. Gutsb. Näther 
a. Groß⸗Kniegnitz. — Weiße Adler: Hr. 
Kaufm. Streich a. Bordeaux. Hr. v. Proſch 
a. Neumarkt. HH. Gutsb. v. Schwemmler 
a. Bombſen, v. Sczantetzki a. Laszyce. Herr 
Kaufm. Löwenfeld a. Gleiwig. Frau Kaufm. 
Cohn a. Reichenbach. — Rautenkranz: 

r. Forſt⸗Kanditat v. Fuchs aus Kaps dorf. 
Hr. Partikunier Schötzig aus Koſtuchna. — 
Blaue Hirſch: Hr. Rendant Röthner a. 
Chrelſtz. Hr. Gutsb. Baron von Kloch aus 
Maſſel. Hr. Kaufm. Juliusburg a. Oppeln. 
Hr. Partikulier Braun u. Hr. Direkt. Rothe 


Hotel de Saxe: HH. Gutsbeſitzer Baron 
v. Hund a. Neiſſe, v. Hund a. Petershaide. 
Hr. Ober⸗Amtsmann Dähmel aus Uziechow. 
— Gelber Löwer Hr. Apotheker Thlan a. 
Militſch. HH. Gutsbeſitzer Major v. Roth⸗ 
kirch a. Priſſelwitz, v. Rothkirch a. Conrads 
waldau. HH. Kfl. Feiſt a. Stroppen, Tho⸗ 
mani a. Kreutzburg. — Goldene Baum: 
DH. Kfl. Sochazigwski a. Krotoczin, Träu⸗ 


meer a. Grottkau. — Weiße Storch: HH. 


Kfl. Kurtzig a. Kroſſen, Goldring a. Raf 
kow, Sachs a Münſterberg. g ” 


Zu ö verkaufen Reifen. Hr. Hptm. Schmieder a. Peterwitz. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 4. Januar 1842. 
Wechsel-Course, Briefe. | Geld. 
Amsterdam In 18 — 
Hamburg in 2 8 W. Er 1 
NS 2 Mon.] 148% 148 ¼ 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 6. 20 — 
Lelpzig in Pr. Con * Vista — — 
Dies 1 „„ „„ x... [Messe — Pen 
Augsburg 1 Mon.“ — 2 
R 2 Mon. 103 54. — 
Bea ER, Vista) 100% | — 
Dies. os. 2 Mon.“ — 996 
Geld- Course. 
Holland. Rind- Dukstes | — PR 
Kaiser), Dukaten. 9 u 
Frledrichad'or . u... +» r 113 
Lon e e 81 — 
de Courant 108 — 
olnisch Papler - Geld Pk 2 
Wiener Einlös. Scheine. , . . | 415% Mr 
Effeeten - Course. 22 f 
Staats-Schuld-Scheine «| — 104% 
Seehdl.-Pr.-Scheine & 60 R.“ | — 80% 
Brestauer Stadt-Obligat. 3½ 101%, ½ % — 
Dito Gerechtigkeit dito 4 34 — 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe] 4 — | 105 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. |g — 8 
dito dito 800 , 101%) — 
dito Litt. B. Pfdbr. 1000 4 2 25 
dito dito 800 5, EZ 
Diaconto ... 2. 41.., l ri, 8 
: Sternwarte. 
Thermometer. 
Gewolk. 


9. 8 

5 6 * 
„ v0) Feder Gewö 
7, 0 überw ni 


Datum. Roggen. Gerſte. 

Stadt. N . 99 ft Hafer. 
a Vom [l. Sg. Pf. Il. Sgr. Pf. Nl. Sg. Y. Rl. Sg. Pf. 
Goldberg. J 31. Dezbr.] 2 16 — 2 10 — 1 6 — A 7 — — 1 — 
da | 217 — 213 —]1 7 — - 26 —.— 20 — 
Biegnig .. 31. I — 1 2186 1 8 —1— 28 Al 23 — 


ie”, iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 


mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 


— 


